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«Für mich ist Synodalität die spannendste 
Vision für die Kirche seit dem Zweiten Vati-
kanischen Konzil», sagt Fredy Bihler. Er ist 
Geschäftsführer der Synodalitätskommission. 
Synodalität beschreibt der Theologe so: «Ei-
nerseits geht es da um die Erneuerung einer 
geistlichen Haltung und andererseits um die 
Reform der Strukturen der Kirche.» Ziel dabei 
sei es, die Botschaft von Jesus missionarischer, 
gemeinschaftlicher und partizipativer in die 
Welt hinauszutragen.
Die Synodalitätskommission, die heute aus 
30 Mitgliedern besteht, versteht sich als Ab-
bild der katholischen Kirche in der Schweiz. 
Ihre Mitglieder kommen aus allen Sprach-
regionen und Bistümern. Unter ihnen hat es 
Frauen, Männer, geweihte Priester, Bischöfe 
und Laien, jüngere und ältere Menschen. Die 

Kommission ist derzeit eine Fachgruppe, und 
viele gesellschaftliche Gruppen sind nicht di-
rekt vertreten, gibt Fredy Bihler zu bedenken, 
aber das könne sich im Verlauf der fünf Jahre 
der Erprobungsphase noch ändern.

Eine Werkstatt zum Ausprobieren
Die Synodalitätskommission will eine Werk-
statt sein, in der ausprobiert wird, wie Syno-
dalität auf nationaler Ebene der katholischen 
Kirche gelebt werden kann. Dabei gehe es um 
ein neues Sprechen miteinander und Hören 
aufeinander. Letztlich aber gehe es um die 
Verständigung über den Auftrag für Chris-
tinnen und Christen: die Botschaft Jesu in die 
Welt zu tragen. Das wichtigste Werkzeug dazu 
ist das «Gespräch im Geist». Im Gegensatz zu 
einem verbalen Schlagabtausch hat darin das 

Hier wird probiert
Synodalität ist kein Sonntagsspaziergang, sondern eine 
Wüstenwanderung, sagt Fredy Bihler, Geschäftsführer der 
Synodalitätskommission. Und Guido Estermann, der neue 
Leiter Bildung und Propstei in Wislikofen, spricht von 
Loslassen und Abschiednehmen. Beide wissen, dass die 
Zukunft der Kirche davon abhängt, dass Menschen gemein-
sam um sie ringen.

Zuhören einen besonders wichtigen Stellen-
wert. Alle Teilnehmenden haben gleich viel 
Redezeit und werden nicht unterbrochen. Auf 
die Redephase folgt Stille. Nach einer weite-
ren solchen Runde wird gemeinsam bestimmt, 
welches der nächste Schritt in Richtung Ziel 
sein könnte. «Das ‹Gespräch im Geist› erfor-
dert Offenheit für das, was die anderen den-
ken, ist urdemokratisch und schafft Raum, 
damit der Geist, den man auch als Heiligen 
Geist bezeichnen kann, wirken kann», sagt 
Fredy Bihler, der Organisationsentwickler ist.

Lösungen, wo man sie nicht erwarten 
würde
In diesen Tagen trifft sich die Synodalitäts-
kommission zum vierten Mal. Einige ihrer 
Vertreterinnen und Vertreter haben sich im 
Oktober in Rom mit synodalen Teams aus 
der ganzen Welt getroffen. Fredy Bihler war 
auch in Rom dabei und sagt mit Blick auf die 
Weltkirche: «Der Austausch mit Menschen 
aus sehr unterschiedlichen Ländern der Erde 
unterstreicht die Vision, dass Lösungen für 
Probleme sich dort zeigen können, wo man es 
nicht erwarten würde.» Ausserdem seien die 
Teilnehmenden erneut von Papst Leo ermu-
tigt worden, lokale Lösungen zu suchen und 
zu erproben. Die Kirche müsse vielfältiger und 
reicher werden, und deshalb müssten alle ler-
nen, Differenzen als Chancen zu nutzen. Dass 
Visionsprozesse keine Sonntagsspaziergänge 
sind, ist sich der Organisationsentwickler be-
wusst. Eher vergleicht er die Erprobungsphase 
des synodalen Prozesses mit der Wüstenwan-
derung in der Bibel. Synodalität gebe den 
Menschen mehr Freiheit, dadurch entstehe 
aber auch mehr Klärungsbedarf, Unsicherheit 
und am Anfang mehr Verwirrung.
Fredy Bihlers persönliche Vision für die Kir-
che liegt in der Erkenntnis, dass in den Unter-
schieden und der Vielfalt der tiefere Reichtum 
liegt. «Mir schwebt eine Kirche vor, die ein 
sicherer Ort ist für die Menschen, die Jesu 
Botschaft in die Welt tragen wollen, die Liebe 
und ein Leben in Fülle verkünden», sagt der 
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Das Spezialseelsorge-Team der RKK Basel-Stadt lanciert seit 2020 die Aktion «Rotes Sofa». 
Zwei Seelsorgende platzieren das auffällige Möbelstück an einen gut besuchten Ort der Stadt 
und haben Zeit für ein Gespräch mit den Passantinnen und Passanten.
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Theologe. Vermutlich sei dies eine kleine Kir-
che, aber eine, in der Platz sei für alle.
«Um eine Vision zu entwickeln, muss ich out-
of-the-box denken können», sagt Guido Ester-
mann. «Alternative, unkonventionelle Gedan-
ken sind aber erst möglich, wenn das eigene 
Koordinatensystem bekannt ist.» Selbstkennt-
nis und Selbstdistanzierung sind die Voraus-
setzung, um eine Vision zu entwickeln, da ist 
sich der Theologe sicher.

Das Vielheits-Paradigma
Guido Estermann ist neuer Leiter des Bil-
dungshauses Wislikofen, das er zu einem Ort 
machen will, um über eigene Vorstellungen 
und Visionen für die Kirche nachzudenken. 
Zuvor war der Theologe bei der Zürcher Lan-
deskirche für die Kirchenentwicklung im Bis-
tum Chur zuständig.
Für viele kirchlich engagierte Menschen seien 
die Selbstkonzepte verortet in der Babyboo-
mer-Kirche. So beschreibt Guido Estermann 
die Kirche, die von einer geburtenstarken 
Generation geprägt worden war. Durch Men-
schen, die sich gewohnt waren, immer zahl-
reich zu sein. Zahlreich im Schulzimmer, im 
Ferienlager, in der Kirche, auf dem Arbeits-
markt. Auch viele Entscheidungsträger in der 
Kirche seien geprägt von diesem «Vielheits-
paradigma», das mit der Erwartung einher 
gehe, dass eine Veranstaltung nur dann gut 
sei, wenn eben viele Menschen teilnehmen.

Gesellschaft in Transformation
Die Kirche, wie auch andere gesellschaftliche 
Bereiche – das Gesundheitswesen oder das 
Schulwesen –, befinden sich in einer Trans-
formation. Die geburtenreichen Jahrgänge 
werden laufend pensioniert und die jüngeren 
Generationen sind nicht mehr so zahlreich. 
«Die Babyboomer-Generation muss davon 
wegkommen, ein Projekt für gescheitert zu 
halten, wenn nicht viele teilnehmen», sagt 
Guido Estermann, und sie müsse von der 
Allmachtsfantasie Abschied nehmen, die ih-
nen vertraute Kirche retten zu können. «Die 
Kirche der Zukunft wird nicht mehr statisch 
stabil sein, sondern eine agile Institution mit 
vielfältigen und bedürfnisorientierten Ange-
boten auf Zeit.»

Guido Estermanns Vision der Kirche ist die der 
qualifizierten Begegnungen ausserhalb und 
innerhalb der Kirchenmauern. Als Beispiel 
dient hier etwa das Projekt «Rotes Sofa» der 
katholischen Kirche Basel-Stadt. Bei schönem 
Wetter tragen die Seelsorgenden das Möbel 
ans Rheinufer hinaus und stellen eine Tafel 
dazu: «Wir haben Zeit» lautet die Einladung 
an die Passantinnen und Passanten. Wer mag, 
setzt sich zur Seelsorgerin oder zum Seelsorger 
auf ein Gespräch über Gott oder auch nur die 
Welt.

Jenseits von heilig und profan
In den Kirchenräumen der Zukunft sieht 
Guido Estermann besonders grosses Poten-
zial. Dort, wo sich in den Dörfern und städ-
tischen Quartieren Kirchen- und Sozialraum 
der Menschen durchdrungen haben. Dort 
fragt niemand mehr nach den Grenzen des 
Sakralen und Profanen. Dort suchen etwa die 
hitzegeplagten Bewohnenden eines nahen Al-
tenheimes im Hochsommer die Kirche auf und 
geniessen gemeinsam die wohltuende Kühle.
«Immer wenn etwas Gutes geschieht, dann 
verwirklicht sich das Evangelium», sagt der 
Theologe. Alles, was das gute Leben ermög-
liche, habe Platz in den Kirchenräumen. Vo-
raussetzung dafür seien offene Türen zu den 
Kirchen, aber auch eine offene Haltung den 
Menschen und ihren Ideen gegenüber und die 
Bereitschaft, gemeinsam mit ihnen ihre Ideen 
zu verwirklichen, wie das im von Papst Fran-
ziskus angestossenen Prozess der Synodalität, 
gemacht werde. «So wird die Kirche der Zu-
kunft zur Ermöglicherin eines guten Lebens», 
sagt Guido Estermann, «dafür sind Menschen 
zu gewinnen, auch solche, die heute von der 
Kirche nichts mehr erwarten.»

Eva Meienberg
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Editorial

Visionen jetzt
«Die Nachwuchskirche ist am Ende», 
liess Arnd Bünker, der Leiter des 
Schweizerischen Pastoralsoziologischen 
Instituts (SPI) im September an der 
jährlichen Medienpräsentation verlau-
ten. Die Zahl der verstorbenen Kirchen-
mitglieder ist grösser als die Zahl der 
Getauften. Der jahrelange Trend setzt 
sich fort. Was kommt jetzt? 
Jetzt könnten wir versuchen, gesundzu-
schrumpfen oder uns mit anderen 
Kirchen zusammenschliessen. Oder wir 
laden Menschen aus anderen Ländern 
ein, um die Lücken in unseren Reihen zu 
schliessen. Oder wir halten einen 
Moment inne und denken zuerst einmal 
nach. Denn für Visionen braucht es 
Selbsterkenntnis, sagt Guido Ester-
mann, neuer Leiter von Bildung und 
Propstei im aargauischen Wislikofen im 
Gespräch mit «Lichtblick». Fredy Bihler, 
Geschäftsführer der Synodalitätskom-
mission, probt seit diesem Jahr das 
gemeinsame Weiterdenken in einer 
dreissigköpfigen Gruppe. Denn Kirche 
ist kein Ego-Projekt, sondern ein 
Gemeinschaftswerk – das an vielen 
Orten auf der Welt von Frauen getra-
gen wird. Zu Frauen, ihren Rechten und 
ihrer Rolle in der Kirche haben Paulina 
Hauser und Sarah Ntondele geforscht 
und sind dafür von der Marga Bührig 
Stiftung ausgezeichnet worden. 
Diese Ausgabe ist voller Visionen. Denn 
diese sind jetzt gefragt. Visionen für 
die Kirche. So heisst auch unsere Serie, 
die wir mit dieser Ausgabe beginnen. 

Eva Meienberg

Bildquelle: Manuela Matt

Zu den Bildern dieser Ausgabe
Die Bilder dieser Ausgabe stammen von 
kirchlichen Projekten. Sie zeigen Ideen, 
wie Menschen Kirche neu und anders 
gestalten und leben. Visionen nehmen 
Gestalt an, etwa an der «Langen Nacht 
der Kirchen», wo das Titelbild und das 
Bild auf Seite 5 entstanden sind, oder 
mit der Aktion «Rotes Sofa», das links 
abgebildet ist.
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«Für mich ist Synodalität die spannendste 
Vision für die Kirche seit dem Zweiten Vati-
kanischen Konzil», sagt Fredy Bihler. Er ist 
Geschäftsführer der Synodalitätskommission. 
Synodalität beschreibt der Theologe so: «Ei-
nerseits geht es da um die Erneuerung einer 
geistlichen Haltung und andererseits um die 
Reform der Strukturen der Kirche.» Ziel dabei 
sei es, die Botschaft von Jesus missionarischer, 
gemeinschaftlicher und partizipativer in die 
Welt hinauszutragen.
Die Synodalitätskommission, die heute aus 
30 Mitgliedern besteht, versteht sich als Ab-
bild der katholischen Kirche in der Schweiz. 
Ihre Mitglieder kommen aus allen Sprach-
regionen und Bistümern. Unter ihnen hat es 
Frauen, Männer, geweihte Priester, Bischöfe 
und Laien, jüngere und ältere Menschen. Die 

Kommission ist derzeit eine Fachgruppe, und 
viele gesellschaftliche Gruppen sind nicht di-
rekt vertreten, gibt Fredy Bihler zu bedenken, 
aber das könne sich im Verlauf der fünf Jahre 
der Erprobungsphase noch ändern.

Eine Werkstatt zum Ausprobieren
Die Synodalitätskommission will eine Werk-
statt sein, in der ausprobiert wird, wie Syno-
dalität auf nationaler Ebene der katholischen 
Kirche gelebt werden kann. Dabei gehe es um 
ein neues Sprechen miteinander und Hören 
aufeinander. Letztlich aber gehe es um die 
Verständigung über den Auftrag für Chris-
tinnen und Christen: die Botschaft Jesu in die 
Welt zu tragen. Das wichtigste Werkzeug dazu 
ist das «Gespräch im Geist». Im Gegensatz zu 
einem verbalen Schlagabtausch hat darin das 

Hier wird probiert
Synodalität ist kein Sonntagsspaziergang, sondern eine 
Wüstenwanderung, sagt Fredy Bihler, Geschäftsführer der 
Synodalitätskommission. Und Guido Estermann, der neue 
Leiter Bildung und Propstei in Wislikofen, spricht von 
Loslassen und Abschiednehmen. Beide wissen, dass die 
Zukunft der Kirche davon abhängt, dass Menschen gemein-
sam um sie ringen.

Zuhören einen besonders wichtigen Stellen-
wert. Alle Teilnehmenden haben gleich viel 
Redezeit und werden nicht unterbrochen. Auf 
die Redephase folgt Stille. Nach einer weite-
ren solchen Runde wird gemeinsam bestimmt, 
welches der nächste Schritt in Richtung Ziel 
sein könnte. «Das ‹Gespräch im Geist› erfor-
dert Offenheit für das, was die anderen den-
ken, ist urdemokratisch und schafft Raum, 
damit der Geist, den man auch als Heiligen 
Geist bezeichnen kann, wirken kann», sagt 
Fredy Bihler, der Organisationsentwickler ist.

Lösungen, wo man sie nicht erwarten 
würde
In diesen Tagen trifft sich die Synodalitäts-
kommission zum vierten Mal. Einige ihrer 
Vertreterinnen und Vertreter haben sich im 
Oktober in Rom mit synodalen Teams aus 
der ganzen Welt getroffen. Fredy Bihler war 
auch in Rom dabei und sagt mit Blick auf die 
Weltkirche: «Der Austausch mit Menschen 
aus sehr unterschiedlichen Ländern der Erde 
unterstreicht die Vision, dass Lösungen für 
Probleme sich dort zeigen können, wo man es 
nicht erwarten würde.» Ausserdem seien die 
Teilnehmenden erneut von Papst Leo ermu-
tigt worden, lokale Lösungen zu suchen und 
zu erproben. Die Kirche müsse vielfältiger und 
reicher werden, und deshalb müssten alle ler-
nen, Differenzen als Chancen zu nutzen. Dass 
Visionsprozesse keine Sonntagsspaziergänge 
sind, ist sich der Organisationsentwickler be-
wusst. Eher vergleicht er die Erprobungsphase 
des synodalen Prozesses mit der Wüstenwan-
derung in der Bibel. Synodalität gebe den 
Menschen mehr Freiheit, dadurch entstehe 
aber auch mehr Klärungsbedarf, Unsicherheit 
und am Anfang mehr Verwirrung.
Fredy Bihlers persönliche Vision für die Kir-
che liegt in der Erkenntnis, dass in den Unter-
schieden und der Vielfalt der tiefere Reichtum 
liegt. «Mir schwebt eine Kirche vor, die ein 
sicherer Ort ist für die Menschen, die Jesu 
Botschaft in die Welt tragen wollen, die Liebe 
und ein Leben in Fülle verkünden», sagt der 

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 15. November – 28. November 2025, Nr. 24/2025

Schwerpunkt: Visionen für die Kirche

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 15. November – 28. November 2025, Nr. 24/2025

Das Spezialseelsorge-Team der RKK Basel-Stadt lanciert seit 2020 die Aktion «Rotes Sofa». 
Zwei Seelsorgende platzieren das auffällige Möbelstück an einen gut besuchten Ort der Stadt 
und haben Zeit für ein Gespräch mit den Passantinnen und Passanten.

Q
ue

lle
: M

an
ue

la
 M

at
t

2



Die Visionen von Frauen können Veränderun-
gen in Kirche und Gesellschaft anstossen. Aus 
dieser Überzeugung heraus verleiht die Marga 
Bührig Stiftung seit 1999 ihren Förderpreis an 
junge Forscherinnen und Autorinnen. Mit dem 
Preis würdigt die Stiftung Stimmen, die einen 
neuen, differenzierten Blick in die kirchlichen 
Debatten einbringen. «Die Frauen lassen sich 
nicht davon abbringen, ihre Visionen fundiert 
zu entwickeln, und zeigen damit, welche Kraft 
in feministischem und befreiungstheologi-
schem Denken steckt», betont die Präsidentin 
der Stiftung, Luzia Sutter Rehmann, in ihrer 
Begrüssung zur Preisverleihung. 
In diesem Jahr wurden, wie bereits erstmalig 
im vergangenen Jahr, zwei Preise verliehen. 
Neben dem Förderpreis, mit dem Paulina Hau-
ser ausgezeichnet wurde, verlieh die Jury den 
Nachwuchspreis an Sarah Ntondele. 
Hauser schliesst mit ihrer Arbeit «Menschen-
rechtsverletzungen an Frauen. Eine sozialethi-
sche Analyse aus globaler Perspektive» eine 
Lücke in der christlichen Sozialethik, in der das 
Thema stark unterrepräsentiert ist. «Unter dem 
Walnussmangobaum. Auf dem Weg zu einer 
intersektional-womanistischen Theologie im 
deutschen Kontext» heisst die Arbeit von Sarah 
Ntondele, die den Beitrag Schwarzer Frauen 
für Theologie, Kirche und Gesellschaft im 
deutschsprachigen Raum aufzeigt.

Drei Fragen an  
Paulina Hauser

Bitte fassen Sie den Kern Ihrer Arbeit 
in einer kurzen Formulierung für uns 
zusammen.
Menschenrechtsverletzungen an Frauen fin-
den auch heute noch statt. Sie finden weltweit 
statt, auch in Europa. Und sie sehen anders 
aus als Menschenrechtsverletzungen an Män-
nern. Deshalb müssen sie auch anders be-
trachtet, bearbeitet und ihnen muss anders 
vorgebeugt werden.

Was hat Ihre Forschung mit dem Alltag 
der Menschen zu tun?
Wir kommen aus einer Zeit, in der wir dachten, 
dass die Welt immer liberaler, immer freier, im-
mer gerechter wird. Wir merken jetzt aber, dass 
die Werteentwicklung gerade nicht mehr vor-
wärtsgerichtet ist und dass in vielen Ländern 
weltweit die Rechte von Menschen wieder ein-
geschränkt werden. Auch wir hier nehmen ei-
nen Werte-Backlash (= einen  Werterückschlag, 
ein Wiederaufkommen konservativer Werte, 
Anm. d. Red.) wahr. Das betrifft uns in unse-
rem Alltag, wenn beispielweise Rollenbilder 

Veränderung in der Kirche – 
von Frauen gestaltet
Frauen entwerfen neue Perspektiven für Theologie und 
Kirche. Die Marga Bührig Stiftung würdigte dieses Enga-
gement am 17. Oktober zum 18. Mal mit ihrem Förderpreis. 
Wir haben mit den beiden Preisträgerinnen über ihre Visio-
nen für Kirche und Gesellschaft gesprochen.

von Frauen retraditionalisiert werden. Diese 
Rollenbilder sind ein Baustein, der geschlechts-
spezifische Gewalt und Menschenrechtsverlet-
zungen an Frauen befördern kann. Wir müssen 
da alle miteinander aufmerksam sein, dass wir 
dem nicht nachgeben und weiterhin für Ge-
rechtigkeit und Freiheit streiten.

Welche Vision haben Sie für die Kirche, 
und welche Veränderung wünschen 
Sie sich durch Ihre Arbeit für die 
Kirchen – aber vielleicht auch für die 
 Gesellschaft?
Ich finde es wichtig, dass Papst Leo in seinem 
neuen Schreiben seinen Vorgänger Franzis-
kus zitiert mit der Aussage, dass Frauen welt-
weit noch immer nicht gleichberechtigt sind. 
Ich glaube, die Wichtigkeit ist der Kirche be-
wusst, denn sonst würde der Papst das Thema 
nicht in seinem relativ kompakten Schreiben 
 Dilexi te erwähnen. Aber das ganze Ausmass, 
so scheint es mir, macht sich die Kirche noch 
immer zu wenig bewusst. Sie muss ihre eigene 
Rolle reflektieren in Zusammenhang mit der 
Frage: Welche Menschenbilder, Familienbilder 
und Frauenbilder reproduzieren wir, die am 
Ende dazu beitragen können – nicht müssen, 
aber können –, dass Gewalt an Frauen auch 
weiterhin legitimiert wird? Die Kirche hat, 
weil sie global ist, eine echte Chance, Führ-
sprecherin der Frauen zu sein. In einem Doku-
ment der Weltsynode («Mach den Raum dei-
nes Zeltes weit» (Jes 54,2) Arbeitsdokument 
für die kontinentale Etappe) haben Frauen 
diese Bitte an die Kirche auch sehr deutlich 
formuliert. An manchen Orten ist das bereits 
so, zum Beispiel in Madagaskar. Ich glaube, 
dass die Kirche als Fürsprecherin für die 
Frauen Potenzial hat. Das wäre mein Wunsch, 
meine Vision für die Kirche. Eine Kirche, die 
sich sowohl nach aussen – denn meine Arbeit 
richtet sich vor allem nach aussen – als auch 
nach innen für die Würde und das freiheitliche 
 Leben von Frauen einsetzt. Dabei ist ebenso 
wichtig, dass sie sich mit den Geschlechter- 
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Die Preisträgerinnen Dr. Paulina Hauser (li.) 
und Sarah Ntondele (re.).
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und Familienbildern weiter auseinandersetzt. 
Welche Bilder haben wir und entsprechen die 
dem, was wir an anderer Stelle nach aussen 
hin vertreten?

Drei Fragen an  
Sarah Ntondele

Bitte fassen Sie den Kern Ihrer Arbeit 
in einer kurzen Formulierung für uns 
zusammen.
Die deutschsprachige Theologie tut sich 
schwer damit, aus ihrem heteronormativen 
Rahmen auszubrechen. Dabei ist die Reali-
tät in Kirche und gelebter Theologie bereits 
von vielfältigen Perspektiven und Erfahrun-
gen durchzogen. Ihnen gilt es zuzuhören und 
Raum zu geben.

Was hat Ihre Forschung mit dem Alltag 
der Menschen zu tun?
Wir Menschen sind auf der Suche nach We-
gen, wie wir unser Zusammenleben in Kirche 
und Gesellschaft gestalten können. Dabei gibt 
es verschiedenste Ansätze. Ich möchte einen 
neuen Ansatz in die Debatte einbringen. Der 
Kern: Respektvolle Beziehungen auf Augen-
höhe. Ich möchte eine Kirche mitgestalten, in 
der wir uns gegenseitig zuhören. Gerade auch 
den Menschen zuhören, die im Alltag in Kir-
che und Gesellschaft spezifische Erfahrungen 
machen, wie Schwarze Menschen und speziell 
Schwarze Frauen. In diesem Zusammenhang 
müssen wir als Kirche auch dort hinschauen, 
wo es unangenehm ist, wo diese Menschen 
schmerzliche Erfahrungen machen. Mit wem 
Menschen Empathie empfinden und mit wem 
nicht, hat eine lange Geschichte in Europa. 
Es ist grundlegend, das anzugehen, sodass 
alle Menschen ein würdevolles Leben führen 
können.

Welche Vision haben Sie für die Kirche, 
und welche Veränderung wünschen 
Sie sich durch Ihre Arbeit für die 
Kirchen – aber vielleicht auch für die 
 Gesellschaft?
Am Ende geht es, meiner Meinung nach, um 
Liebe. Ich meine damit eine solidarische, eine 
politische Liebe, die sich neben dem individu-
ellen Verhalten auch in einer allgemeinen Hal-
tung gegenüber meinen Mitmenschen, allen 
nicht-menschlichen Wesen und der Umwelt 
zeigt. So entsteht ein Miteinander, in dem ich 

• ohne Angst, dass mir etwas genommen wird
• von mir selbst wegschauen kann, hin auf 

meine Nächste.

In meiner Arbeit analysiere ich Gedichte der 
Schwarzen deutschen Poetin May Ayim. Diese 
Gedichte haben vielen Schwarzen Menschen, 
Schwarzen Frauen und anderen deutschspra-
chigen migrantischen Menschen viel gegeben, 
weil sie individuelle Erfahrungen reflektieren, 
die gleichzeitig aber kollektive Erfahrungen 
sind. Ayim schildert, wie es ist, im Miteinander 
auf ein minderwertiges Wesen degradiert und 
objektiviert zu werden. Sie zeigt, dass keine 
gelingende Identität auf Augenhöhe ausgebil-
det werden kann, wenn mein Gegenüber mich 
stets zu einem «Es» degradiert. Auch Martin 
Luther King beschreibt dieses Phänomen und 
wünscht sich, dass diese «Ich-Es-Beziehung» 
zu einer «Ich-Du-Beziehung» wird. Diese Art 
von Beziehung zu erreichen ist für mich ein 
Aspekt dieser Vision einer politisch solidari-
schen Liebe.

Leonie Wollensack
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Bei der Feier «Mit Maria von Magdala zu Tisch» segnen und teilen die Teilnehmenden die Speisen 
auf dem Altar selbst. Das gemeinsame Mahl wird so zu einer neuen Abendmahlsgemeinschaft 
gleicher Würde und gelebter Begegnung.
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Marga Bührig Stiftung

Förderpreis 
Der Förderpreis der Marga 
Bührig Stiftung zeichnet For-
scherinnen und Autorinnen 
aus, die feministisch und be-
freiungstheologisch arbeiten, 
wissenschaftlich fundierte 
Ergebnisse liefern und diese 
verständlich vermitteln. Der 
Preis soll die Auseinanderset-
zung mit Fragen nach Ge-
rechtigkeit, Gesellschaft und 
Gottesverständnis fördern.
Er wird alle zwei Jahre verlie-
hen und ist mit 10 000 Fran-
ken dotiert. Die Verleihung 
erfolgt im Rahmen einer öf-
fentlichen Feier. Am Folgetag 
findet seit 2005 ein Seminar 
mit der Preisträgerin statt.
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Die Visionen von Frauen können Veränderun-
gen in Kirche und Gesellschaft anstossen. Aus 
dieser Überzeugung heraus verleiht die Marga 
Bührig Stiftung seit 1999 ihren Förderpreis an 
junge Forscherinnen und Autorinnen. Mit dem 
Preis würdigt die Stiftung Stimmen, die einen 
neuen, differenzierten Blick in die kirchlichen 
Debatten einbringen. «Die Frauen lassen sich 
nicht davon abbringen, ihre Visionen fundiert 
zu entwickeln, und zeigen damit, welche Kraft 
in feministischem und befreiungstheologi-
schem Denken steckt», betont die Präsidentin 
der Stiftung, Luzia Sutter Rehmann, in ihrer 
Begrüssung zur Preisverleihung. 
In diesem Jahr wurden, wie bereits erstmalig 
im vergangenen Jahr, zwei Preise verliehen. 
Neben dem Förderpreis, mit dem Paulina Hau-
ser ausgezeichnet wurde, verlieh die Jury den 
Nachwuchspreis an Sarah Ntondele. 
Hauser schliesst mit ihrer Arbeit «Menschen-
rechtsverletzungen an Frauen. Eine sozialethi-
sche Analyse aus globaler Perspektive» eine 
Lücke in der christlichen Sozialethik, in der das 
Thema stark unterrepräsentiert ist. «Unter dem 
Walnussmangobaum. Auf dem Weg zu einer 
intersektional-womanistischen Theologie im 
deutschen Kontext» heisst die Arbeit von Sarah 
Ntondele, die den Beitrag Schwarzer Frauen 
für Theologie, Kirche und Gesellschaft im 
deutschsprachigen Raum aufzeigt.

Drei Fragen an  
Paulina Hauser

Bitte fassen Sie den Kern Ihrer Arbeit 
in einer kurzen Formulierung für uns 
zusammen.
Menschenrechtsverletzungen an Frauen fin-
den auch heute noch statt. Sie finden weltweit 
statt, auch in Europa. Und sie sehen anders 
aus als Menschenrechtsverletzungen an Män-
nern. Deshalb müssen sie auch anders be-
trachtet, bearbeitet und ihnen muss anders 
vorgebeugt werden.

Was hat Ihre Forschung mit dem Alltag 
der Menschen zu tun?
Wir kommen aus einer Zeit, in der wir dachten, 
dass die Welt immer liberaler, immer freier, im-
mer gerechter wird. Wir merken jetzt aber, dass 
die Werteentwicklung gerade nicht mehr vor-
wärtsgerichtet ist und dass in vielen Ländern 
weltweit die Rechte von Menschen wieder ein-
geschränkt werden. Auch wir hier nehmen ei-
nen Werte-Backlash (= einen  Werterückschlag, 
ein Wiederaufkommen konservativer Werte, 
Anm. d. Red.) wahr. Das betrifft uns in unse-
rem Alltag, wenn beispielweise Rollenbilder 

Veränderung in der Kirche – 
von Frauen gestaltet
Frauen entwerfen neue Perspektiven für Theologie und 
Kirche. Die Marga Bührig Stiftung würdigte dieses Enga-
gement am 17. Oktober zum 18. Mal mit ihrem Förderpreis. 
Wir haben mit den beiden Preisträgerinnen über ihre Visio-
nen für Kirche und Gesellschaft gesprochen.

von Frauen retraditionalisiert werden. Diese 
Rollenbilder sind ein Baustein, der geschlechts-
spezifische Gewalt und Menschenrechtsverlet-
zungen an Frauen befördern kann. Wir müssen 
da alle miteinander aufmerksam sein, dass wir 
dem nicht nachgeben und weiterhin für Ge-
rechtigkeit und Freiheit streiten.

Welche Vision haben Sie für die Kirche, 
und welche Veränderung wünschen 
Sie sich durch Ihre Arbeit für die 
Kirchen – aber vielleicht auch für die 
 Gesellschaft?
Ich finde es wichtig, dass Papst Leo in seinem 
neuen Schreiben seinen Vorgänger Franzis-
kus zitiert mit der Aussage, dass Frauen welt-
weit noch immer nicht gleichberechtigt sind. 
Ich glaube, die Wichtigkeit ist der Kirche be-
wusst, denn sonst würde der Papst das Thema 
nicht in seinem relativ kompakten Schreiben 
 Dilexi te erwähnen. Aber das ganze Ausmass, 
so scheint es mir, macht sich die Kirche noch 
immer zu wenig bewusst. Sie muss ihre eigene 
Rolle reflektieren in Zusammenhang mit der 
Frage: Welche Menschenbilder, Familienbilder 
und Frauenbilder reproduzieren wir, die am 
Ende dazu beitragen können – nicht müssen, 
aber können –, dass Gewalt an Frauen auch 
weiterhin legitimiert wird? Die Kirche hat, 
weil sie global ist, eine echte Chance, Führ-
sprecherin der Frauen zu sein. In einem Doku-
ment der Weltsynode («Mach den Raum dei-
nes Zeltes weit» (Jes 54,2) Arbeitsdokument 
für die kontinentale Etappe) haben Frauen 
diese Bitte an die Kirche auch sehr deutlich 
formuliert. An manchen Orten ist das bereits 
so, zum Beispiel in Madagaskar. Ich glaube, 
dass die Kirche als Fürsprecherin für die 
Frauen Potenzial hat. Das wäre mein Wunsch, 
meine Vision für die Kirche. Eine Kirche, die 
sich sowohl nach aussen – denn meine Arbeit 
richtet sich vor allem nach aussen – als auch 
nach innen für die Würde und das freiheitliche 
 Leben von Frauen einsetzt. Dabei ist ebenso 
wichtig, dass sie sich mit den Geschlechter- 

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 15. November – 28. November 2025, Nr. 24/2025

Schwerpunkt: Visionen für die Kirche

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 15. November – 28. November 2025, Nr. 24/2025

Die Preisträgerinnen Dr. Paulina Hauser (li.) 
und Sarah Ntondele (re.).

Q
ue

lle
: R

ap
ha

el
a 

G
ra

f

Q
ue

lle
: 

R
ap

ha
el

a 
G

ra
f

4



Nach dem Wunder von Mariastein Ende des 
14. Jahrhunderts setzte rasch ein Strom von 
Pilgern zur Gnadenkapelle am Fuss des Blauen 
ein. Bald kamen die Pilgerinnen und Pilger so 
zahlreich, dass der Pfarrer von Metzerlen 
überfordert war. Darauf schickte der Basler 
Bischof Wallfahrtspriester und später Augus-
tiner-Eremiten von Basel. Von 1636 an betreu-
ten Benediktinermönche von Beinwil die Wall-
fahrtsstätte, 1648 zogen die Benediktiner 
dauerhaft nach Mariastein.

Erste Überlegungen im Jahr 2015
Mit jährlich bis gegen 250 000 Besuchern ist 
Mariastein heute einer der bedeutendsten 
Wallfahrtsorte der Schweiz. Doch während die 
Zahl der Pilgerinnen und Pilger ungebrochen 
hoch ist, fehlt es dem Kloster an Nachwuchs. 
In dieser Situation sind neue Wege zum Mit-
leben und Mitarbeiten gefragt. 
Erste Überlegungen gehen allerdings bereits 
auf das Jahr 2015 zurück, als das Schweizeri-
sche Pastoralsoziologische Institut St. Gallen 
die Studie «Mariastein im Wandel. Eine empi-
rische Analyse des Wallfahrtsortes und seiner 
BesucherInnen» vorlegte. Es folgte – ebenfalls 
2015 – die Masterarbeit von Theres Brunner, 
damals Betriebsleiterin des Klosters, «Wall-
fahrt in Mariastein – Ökonomische Planung 
eines religiösen Auftrags».

Pilger- und Klosterort sichern
Daraufhin nahm eine Arbeitsgruppe aus klos-
terinternen und externen Fachleuten eine stra-
tegische Gesamtplanung vor. Im Herbst 2018 
übernahm Mariano Tschuor als Leiter das Zu-
kunftsprojekt «Aufbruch ins Weite – Maria-
stein 2025», um die geplanten Massnahmen 
zu priorisieren und abhängig von der finan-
ziellen Machbarkeit – schrittweise umzusetzen. 
Das Zukunftsprojekt bestand aus mehreren 
Teilprojekten: Die Trägerschaft, die Wallfahrt, 

die Arealgestaltung, die Bewirtschaftung des 
Archivs und der Kulturgüter, die Klosterbiblio-
thek, die Immobilien und der Empfang von 
Gästen sollten neu ausgerichtet werden. Das 
Ziel war, den Pilger- und Klosterort zu sichern, 
auch wenn in Zukunft nur noch wenige oder 
keine Benediktiner mehr dort leben werden.

Einige Ziele erreicht
Ende dieses Jahres kommt das Projekt zu sei-
nem Ende. Im Oktober 2025 organisierte das 
Kloster Mariastein eine Veranstaltung, um Bi-
lanz zu ziehen. Projektleiter Mariano Tschuor 
erklärte dort gegenüber der bz Basel: «Unsere 
beiden wichtigsten Ziele, die Entlastung der 
Mönchsgemeinschaft sowie die Sicherung des 

Kraftort für Körper, 
Geist und Seele
Das Kloster Mariastein verfolgt seine Vision 
Schritt für Schritt
Das Projekt «Mariastein 2025» ist abgeschlossen. Die 
 Arbeit daran, die Mönchsgemeinschaft zu entlasten und 
den Pilgerort für die Zukunft zu sichern, geht aber weiter.

Pilgerdorfs, konnten wir erreichen.» In den 
vergangenen sieben Jahren ist es dem Kloster 
gelungen, immer wieder Teile des Zukunfts-
projekts umzusetzen. Dazu gehört die Neuge-
staltung des Klosterplatzes, der an Ostern 
2026 eingeweiht wird. Aber auch die Kloster-
bibliothek wurde neu gebaut, Orgeln renoviert 
und in der Basilika verschiedene Sanierungen 
vorgenommen.

Stiftung «Pro Mariastein» gegründet
Mit Hilfe eines Patronatskomitees und breit 
gestreuter Anfragen für Unterstützung konnte 
das Kloster in den vergangenen Jahren rund 
neun Millionen Franken für die verschiede-
nen Projekte sammeln. Auch die Kantone 
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Das Wort Konvent ist eine Bezeichnung für Klöster und geht zurück auf das lateinische Verb 
«convenire», das «zusammenkommen» bedeutet. Das Ermöglichen von Begegnungen ist dem Abt 
von Mariastein ein wichtiges Anliegen für die kommenden Jahre.
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Solothurn, Basel-Landschaft und Basel-Stadt 
unterstützten Mariastein mit namhaften Be-
trägen. Die Mittelbeschaffung wird aber eine 
Herausforderung bleiben. Dafür wird künftig 
die neu gegründete Stiftung Pro Mariastein 
unter dem Vorsitz des ehemaligen Basler Re-
gierungsrats Carlo Conti verantwortlich sein.

Gastfreundschaft und Begegnung
Abt Ludwig Ziegerer, der dem Kloster Maria-
stein seit Juni 2025 vorsteht, betont, dass die 
angestossenen Entwicklungen weitergehen, 
obwohl das Projekt Ende Jahr offiziell beendet 
ist. «Es ist wichtig, dass wir als Gemeinschaft 
ein Ziel haben. Und die Überzeugung, dass wir 
an einem wunderbaren Ort leben, motiviert 
uns, Mariastein in jeder Hinsicht zu einem Be-
gegnungsort zu machen.»

In Abt Ludwigs Vision ist Mariastein ein le-
bendiger Ort der Begegnung untereinander, 
mit den Mönchen, mit der Muttergottes und 
mit Gott. Regelmässige Gottesdienste, Begeg-
nungsmöglichkeiten auf dem Platz, in den 
Restaurants und im Klosterladen sowie der 
Empfang durch die Mönche kennzeichnen 
diese Gastfreundschaft für Leib und Seele.

Konkrete Schritte
An dieser Vision arbeitet er als Abt mit kon-
kreten Schritten. Um die Gemeinschaft der 
Mönche zu stärken, ist er im Kontakt mit Men-
schen, die sich einen Eintritt ins Benediktiner-
kloster vorstellen können. Um die Betreuung 
der Pilgerinnen und Pilger besser abzustützen, 
sucht er die Kooperation mit einer anderen 
Ordensgemeinschaft und ist bereits in Gesprä-
chen. «Das Herzstück von Mariastein ist die 
Gnadenkapelle», sagt Abt Ludwig. Sein 
Wunsch ist, hier wieder einmal pro Woche eine 
Pilgermesse anzubieten. «Mariastein soll ein 
spiritueller Kraftort für Körper, Geist und 
Seele bleiben.»

Marie-Christine Andres

Kolumne

Vision
Von der «Welt» können wir als Kirche viel lernen, 
auch die Wichtigkeit von Visionen. Wer eine Vision 
hat, hat einen weiten Blick – nicht nur im Denken, 
sondern auch im Handeln. Mit einem griechischen 
Wort könnte man das «katholisch» nennen. Jede 
Institution, der Visionen fehlen, hat keine Zu-
kunft.

In den vergangenen Wochen war ich an verschie-
denen Veranstaltungen als Referent eingeladen. 
Was auffällt und aus der Perspektive der Kirche 
zu denken gibt: Es gelingt den Veranstaltenden, 
die Menschen in den Fragen anzusprechen, die sie 
beschäftigen. Die «Montforter Zwischentöne» an 
verschiedenen Orten finden zum Thema «Zuver-
sicht» statt; im «Tomorrow Mind Festival» im 
Bregenzer Festspielhaus ging es darum, heute das 
Morgen zu gestalten; der interdisziplinäre Kon-
gress im Kloster Schönthal im Kanton Basel-Land-
schaft trug den Titel «Macht, Ohnmacht und 
Allmacht». Die Häuser sind voll. Die 20- bis 
40-Jährigen sind unter den Teilnehmenden gut 
vertreten. Bei allen Formaten sind Qualität und 
Professionalität offensichtlich. Sie leben aus 
Visionen. Sie machen nicht einfach weiter wie 
bisher. Sie ziehen auch nicht das Programm vom 
letzten Jahr aus dem Hängeregister. Das wäre ihr 
Ende. Sie sind kreativ bei den Menschen, ohne 
anbiedernd zu wirken. Dafür sind die Besucherin-
nen und Besucher auch bereit, viel zu bezahlen. Es 
ist es ihnen offensichtlich wert, weil es dem 
Leben dient. Der Titel einer Zeitschrift der 
Organisatorinnen weist auch uns den Weg: «Das 
Magazin für Köpfe, die Zukunft denken gestal-
ten.» Wenn das kein Lichtblick ist!

P. Martin Werlen OSB
Propst von St. Gerold in Vorarlberg 

Bildquelle: zVg

«Es ist wichtig, dass 
wir als Gemeinschaft 

ein Ziel haben.»
Abt Ludwig, Kloster Mariastein
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Die Türe seines Büros steht offen, Jörg Harald 
Werron ist an seinem neuen Arbeitsplatz, be-
reit für das Interview. 
Offen. Das ist das Leitbild seiner neuen Ar-
beitgeberin, der Offenen Kirche Elisabethen 
(OKE), die diese Eigenschaft in ihrem Namen 
trägt. Aber es ist auch ein Motto von Werron 
selbst. «Als ich im Mai die Stellenausschrei-
bung gesehen habe, wusste ich: Das ist meine 
Stelle!», erinnert er sich. Für ihn ist die OKE 
ein Ort, an dem er als Person offen sein kann. 
«In der Kirche gibt es für mich nicht viele 
Räume dieser Art», erklärt er. An seinem vor-
herigen Arbeitsplatz hat er nicht öffentlich 
gemacht, dass er in einer homosexuellen Part-
nerschaft lebt. Bei der OKE ist dies nun etwas, 
das explizit offen gezeigt werden kann; eine 
Erfahrung, die für ihn neu ist.

Gemeindearbeit und Theaterpädagogik 
als Grundlage
Werron ist Sprecher, Schauspieler, Präsenta-
tionscoach, Dozent für Liturgische Bildung, 
Theaterpädagoge und Religionspädagoge. Der 
Vorteil seiner religionspädagogischen Ausbil-
dung und der 23 Jahre Berufserfahrung in 
Schule und Gemeinde liegt auf der Hand. Doch 
Werron hofft, auch seine theaterpädagogi-
schen Fähigkeiten für seine neue Arbeitsstelle 
nutzen zu können. «Mal sehen, ob in Zukunft 
Projekte in diese Richtung möglich sind», 
überlegt er. In den ersten Wochen war es ihm 
aber zunächst wichtig, die vielfältigen Aufga-
benfelder der OKE und die vielen verschiede-
nen Menschen kennenzulernen, mit denen er 
in Kontakt stehen wird.
Damit das Schauspielen nicht ganz zu kurz 
kommt, ist er demnächst bei einem Filmdreh 
im Schwarzwald mit dabei. Doch er weiss: «Das 
Schauspielen ist sehr zeitintensiv, vor allem 
die Proben.» Daher sei es momentan auch in 
Ordnung, wenn das Schauspielen keine Priori-
tät hat.

«Draussen» mit den Menschen ins 
Gespräch kommen
Werron hat die letzten neun Jahre in der City-
pastoral in Frankfurt am Main gearbeitet. Ci-
typastoral bedeutet: Die Kirche geht zu den 
Menschen und an die bedeutenden Orte ihres 
Alltags. Mit der Frage, wie Kirche den Men-
schen in ihrem städtischen Lebensraum be-
gegnen kann, kennt Werron sich also aus. Und 
trotzdem erlebt er in der OKE Neues. «In 
Frankfurt waren wir direkt in der Fussgänger-
zone präsent und im Kontakt mit den Men-
schen, die in dem Moment vorbeikamen. Das 
Angebot war also sehr punktuell. Hier in der 
OKE gibt es eine Menge Angebote, die lang-
fristig mit den vielen Freiwilligen vorbereitet 
und durchgeführt werden», erklärt er. Vor al-
lem das Zusammenspiel von Kunst, Kultur, 

«Wo können wir als Kirche 
mitschwingen?»
Die OKE hat einen neuen Co-Leiter
Wie tickt der neue Leiter der Offenen Kirche Elisabethen? 
Welchen Blick bringt er mit, wie findet er heraus, was die 
Menschen bewegt, und wann ist Kirche für ihn himmlisch?

Spiritualität und sozialem Engagement hat 
ihn fasziniert, als er sich für die Stelle der Co-
Leitung beworben hat.
Was Werron aus seiner Zeit in der Citypastoral 
in Frankfurt mitgenommen hat: Die Kirche 
muss ihren Raum verlassen und mit den Men-
schen «draussen» ins Gespräch kommen. Da-
für eignen sich seiner Meinung nach Strassen-
aktionen gut. Er hat ein Beispiel mitgebracht: 
«Wir haben gemeinsam mit dem Trauerzent-
rum eine Aktion zum Thema «Before I die» 
(deutsch: Bevor ich sterbe, Anm. d. Red.) 
durchgeführt. Es brauchte nichts als eine 
schwarze Wand und diesen Schriftzug, und 
schon kamen die Menschen und schrieben et-
was zum Thema auf die Wand. Dieses Thema 
berührt die Menschen über die Grenzen von 
Konfession, Religion und Nationalität hin-
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Seit September leitet Jörg Harald Werron die OKE gemeinsam mit Frank Lorenz. Werron folgt 
als Römisch-Katholische Leitungsperson auf Anne Burgmer.
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aus.» Werron sieht in solchen Aktionen eine 
grosse Chance für die Seelsorgenden, mit den 
Menschen über diese existenziellen Themen 
ins Gespräch zu kommen. 

Was Kirche himmlisch macht
Das seelsorgerische Gespräch ist für ihn zent-
ral – für die Begegnung mit den Menschen in 
den wichtigen Momenten und für eine Kirche, 
die offen sein will. «In den persönlichen Seel-
sorgegesprächen finde ich uns als Kirche ganz 
wertvoll», erklärt Werron und ergänzt: «Die 
Menschen bringen uns in diesen Augenblicken 
grosses Vertrauen entgegen, und es entsteht 
eine besondere Verbindung.» Für ihn als Seel-
sorger ist es wichtig, sich in diesen Momenten 
zurückzunehmen und ganz für das Gegenüber 
da zu sein. «In solchen Momenten kann Seel-
sorge, ja, himmlisch sein», findet er.
Und wie findet er nun heraus, was die Men-
schen bewegt und wo Kirche für sie da sein 
kann? «Diese Frage stelle ich mir kontinuier-
lich», sagt Werron. Für ihn ist es wichtig, unter 

die Menschen zu gehen, sich zu vernetzen und 
hinzuschauen: Wo schwingt die Stadt gerade? 
«Und dann frage ich mich: Wo können wir als 
Kirche mitschwingen?» Was er aus seinen Be-
obachtungen mit- und wahrnimmt, lässt er 
dann in neue Projekte einfliessen. Die OKE 
habe ein gutes Netzwerk, um lebensnah an 
den Menschen dran zu sein. «Mein Leitungs-
kollege Frank Lorenz und die vielen Mitarbei-
tenden haben da schon grossartige Arbeit ge-

leistet», betont Werron. Ausserdem ist es ihm 
wichtig, andere mit hineinzunehmen in die 
Entwicklung von neuen Konzepten. Daher hat 
Werron beispielweise die Freiwilligen nach 
ihren Ideen gefragt. «Solche Ideen sollten im 
Team entwickelt werden», findet er.

Vorwärts gehen
Und wie geht es mit der Kirche seiner Mei-
nung nach weiter? Werron zählt sich inner-
halb der Kirche zur «zukunftsorientierten 
Mitte». Er erklärt: «Das Leben geht immer 
vorwärts, das zeigen schon unsere Füsse. Sie 
sind nach vorne gerichtet, nicht nach hinten. 
Daher frage ich mich oft: Wenn wir nach vorne 
gehen, warum denken wir dann rückwärts?» 
Für ihn bedeutet das nicht, auf jeden Trend 
aufzuspringen und alles gutzuheissen. Es geht 
eher darum, zu schauen, wo sich Elemente fin-
den, die auch die Kirche weiterbringen.
Das ist auch der Blick, mit dem Werron durchs 
Leben geht. Offen und interessiert. Er trifft 
sich gern mit Freundinnen und Freunden oder 
erkundet neue Städte. Er fährt Velo, lässt sich 
von Theater und Museen anregen und ge-
niesst gutes Essen. Seine Energie aber nährt 
sich aus der Stille: aus achtsamen Momenten, 
aus Meditation und Gebet und aus der jährli-
chen Auszeit im Carmel de la Paix in Burgund, 
wo er zur Ruhe kommt, und Kraft schöpft. 
So wie die Türe seines Büros am Ende des Ge-
sprächs auch weiter offenbleibt, bleibt auch 
Werron offen für Begegnungen und neue Ge-
danken.

Leonie Wollensack
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Leser:innenfrage

Regenbogengottesdienst zur Amtseinsetzung

Am 16. November um 17 Uhr wird im Rahmen eines festlichen Got-
tesdienstes der neue Co-Leiter der OKE in sein Amt eingeführt. 
Der Anlass ist zugleich eine Regenbogenfeier, ein Format, das für 
Vielfalt und Offenheit steht und mit dem die OKE Menschen mit 
unterschiedlichen Lebensentwürfen einlädt, Gottes grenzenlose 
Liebe zu feiern.

16. November, 17 Uhr 
Offene Kirche Elisabethen, Elisabethenstrasse 10–14, 4051 Basel 
Musik: Surpise-Strassenchor 
Apéro im Anschluss

«Die Kirche muss ihren 
Raum verlassen und 
mit den Menschen 
‹draussen› ins Ge-
spräch kommen.»

Sie haben die Frage. Wir 
 haben die Antwort.

Papst Leo hat den Exorzisten für ihre 
Arbeit gedankt. Was will unser Papst in 
der heutigen Welt damit erreichen? 

Immer wieder melden sich bei Seelsor-
gerinnen und Seelsorgern Menschen, 
die geistig (manchmal auch körperlich) 
geplagt werden und von der Kirche Be-
freiung und Heilung erhoffen. Die Seel-
sorgenden unterscheiden sorgfältig 
nach den Ursachen der Leiden. Kommen 
die Störungen von seelischen Ver-
letzungen, die eine innere Heilung mit 
Gebet und Gottvertrauen benötigen? 
Oder liegen gesundheitliche oder psy-
chische Störungen vor, bei denen eine 
Ärztin oder ein Psychiater helfen kann? 
Oder werden Gründe erkannt, für die 
es ein Befreiungsgebet braucht? Der 
Heilungs- und Befreiungsdienst richtet 
sich an mündige Erwachsene. Er ist eine 
starke Gebetszusage, dass Christus 
der Sieger über alles Böse ist. Im Bistum 
Basel ist der Heilungs- und Befreiungs-
dienst Teil der Seelsorge.
Die erfahrenen Mitglieder des multi-
disziplinär aufgebauten Heilungs- und 
Befreiungsdienst (Mediziner, Ärzte, 
Psychiater und Seelsorger) nehmen seit 
vielen Jahren die ganze Wirklichkeit und 
Gesundheit der hilfesuchenden Men-
schen ernst und arbeiten gut vernetzt 
und in ergänzender Weise miteinander.
Generalvikar Markus Thürig und Diakon 
Dominik Meier-Ritz wurden aufgrund 
eines in den letzten Jahren stetig 
wachsenden Bedürfnisses von Bischof 
Felix Gmür damit beauftragt, Fragen im 
Zusammenhang mit dem Heilungs- und 
Befreiungsdienst im Bistum Basel zu 
koordinieren. Der Bischof von Basel be-
auftragt keinen Priester mit dem Amt 
des Exorzisten. 

Stellungnahme des Generalvikariats 
 des Bistums Basel

9

Die Türe seines Büros steht offen, Jörg Harald 
Werron ist an seinem neuen Arbeitsplatz, be-
reit für das Interview. 
Offen. Das ist das Leitbild seiner neuen Ar-
beitgeberin, der Offenen Kirche Elisabethen 
(OKE), die diese Eigenschaft in ihrem Namen 
trägt. Aber es ist auch ein Motto von Werron 
selbst. «Als ich im Mai die Stellenausschrei-
bung gesehen habe, wusste ich: Das ist meine 
Stelle!», erinnert er sich. Für ihn ist die OKE 
ein Ort, an dem er als Person offen sein kann. 
«In der Kirche gibt es für mich nicht viele 
Räume dieser Art», erklärt er. An seinem vor-
herigen Arbeitsplatz hat er nicht öffentlich 
gemacht, dass er in einer homosexuellen Part-
nerschaft lebt. Bei der OKE ist dies nun etwas, 
das explizit offen gezeigt werden kann; eine 
Erfahrung, die für ihn neu ist.

Gemeindearbeit und Theaterpädagogik 
als Grundlage
Werron ist Sprecher, Schauspieler, Präsenta-
tionscoach, Dozent für Liturgische Bildung, 
Theaterpädagoge und Religionspädagoge. Der 
Vorteil seiner religionspädagogischen Ausbil-
dung und der 23 Jahre Berufserfahrung in 
Schule und Gemeinde liegt auf der Hand. Doch 
Werron hofft, auch seine theaterpädagogi-
schen Fähigkeiten für seine neue Arbeitsstelle 
nutzen zu können. «Mal sehen, ob in Zukunft 
Projekte in diese Richtung möglich sind», 
überlegt er. In den ersten Wochen war es ihm 
aber zunächst wichtig, die vielfältigen Aufga-
benfelder der OKE und die vielen verschiede-
nen Menschen kennenzulernen, mit denen er 
in Kontakt stehen wird.
Damit das Schauspielen nicht ganz zu kurz 
kommt, ist er demnächst bei einem Filmdreh 
im Schwarzwald mit dabei. Doch er weiss: «Das 
Schauspielen ist sehr zeitintensiv, vor allem 
die Proben.» Daher sei es momentan auch in 
Ordnung, wenn das Schauspielen keine Priori-
tät hat.

«Draussen» mit den Menschen ins 
Gespräch kommen
Werron hat die letzten neun Jahre in der City-
pastoral in Frankfurt am Main gearbeitet. Ci-
typastoral bedeutet: Die Kirche geht zu den 
Menschen und an die bedeutenden Orte ihres 
Alltags. Mit der Frage, wie Kirche den Men-
schen in ihrem städtischen Lebensraum be-
gegnen kann, kennt Werron sich also aus. Und 
trotzdem erlebt er in der OKE Neues. «In 
Frankfurt waren wir direkt in der Fussgänger-
zone präsent und im Kontakt mit den Men-
schen, die in dem Moment vorbeikamen. Das 
Angebot war also sehr punktuell. Hier in der 
OKE gibt es eine Menge Angebote, die lang-
fristig mit den vielen Freiwilligen vorbereitet 
und durchgeführt werden», erklärt er. Vor al-
lem das Zusammenspiel von Kunst, Kultur, 

«Wo können wir als Kirche 
mitschwingen?»
Die OKE hat einen neuen Co-Leiter
Wie tickt der neue Leiter der Offenen Kirche Elisabethen? 
Welchen Blick bringt er mit, wie findet er heraus, was die 
Menschen bewegt, und wann ist Kirche für ihn himmlisch?

Spiritualität und sozialem Engagement hat 
ihn fasziniert, als er sich für die Stelle der Co-
Leitung beworben hat.
Was Werron aus seiner Zeit in der Citypastoral 
in Frankfurt mitgenommen hat: Die Kirche 
muss ihren Raum verlassen und mit den Men-
schen «draussen» ins Gespräch kommen. Da-
für eignen sich seiner Meinung nach Strassen-
aktionen gut. Er hat ein Beispiel mitgebracht: 
«Wir haben gemeinsam mit dem Trauerzent-
rum eine Aktion zum Thema «Before I die» 
(deutsch: Bevor ich sterbe, Anm. d. Red.) 
durchgeführt. Es brauchte nichts als eine 
schwarze Wand und diesen Schriftzug, und 
schon kamen die Menschen und schrieben et-
was zum Thema auf die Wand. Dieses Thema 
berührt die Menschen über die Grenzen von 
Konfession, Religion und Nationalität hin-
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Missionen
Missão Católica  

de Língua Portuguesa

Padre Marquiano Petez
Grendelstrasse 25, 5408 Ennetbaden 
Tel. 056 555 42 40 
marquiano.petez@kathaargau.ch

Diácono José Oliveira
Kannenfeldstrasse 35, 4056 Basel 
Tel. 079 108 45 53 
jose.oliveira@kathaargau.ch

Outono – tempo de mudanças 
e novas cores

Nos meses do outono somos surpreen-
didos por ventos fortes, chuvas e 
mudanças rápidas da temperatura. Mas 
nesse tempo a natureza se reveste de 
cores claras entre amarelo e vermelho. 
As folhas que antes no tempo da 
primavera e verão eram verdes e nos 
garantiam uma sombra nos dias 
quentes, agora são amareladas e 
vermelhas. 
Essa mudança nos lembra do evangelho 
de Lucas (21,5–19) onde Jesus nos 
recorda das mudanças radicais que 
acontecerão e da importância de 
manter-se fiel no testemunho. Essa 
visão do Cristo nos recorda as mudan-
ças que acompanhamos na natureza 
durante o outono, onde a beleza da 
natureza através das rosas e das 
diversas folhas das árvores não perma-
necem, pois o que permanece são as 
raízes e os troncos das árvores. A 
natureza vive e resiste esse fenômeno 

todos os anos e dão o testemunho que 
nós seres humanos somos chamados a 
vivenciar todas as mudanças como uma 
forma de renovar para manter o 
testemunho que a vida pode retornar 
sempre à sua origem. 
Nesse sentido queremos aprender que 
esse tempo é especial, o tempo da 
transformação podemos admirar a 
natureza e as novas cores que surgem. 
Essa capacidade nos recorda que mesmo 
que o sol não brilhe sempre por causa 
das nuvens ou dos dias curtos, mas as 
folhas amareladas nos recordam da 
beleza do sol. 
Nesse tempo também podemos apren-
der a sermos gratos por cada folha 
verde que no verão nos proporcionou 
uma sombra agradável. A gratidão é 
uma virtude no outono que nos convida 
a olhar com carinho para o futuro e 
esperar pelas novas folhas que surgi-
ram, e olhar para o futuro com um olhar 
cheio de alegria pelas novas caminha-
das entre árvores floridas. 
Nesse tempo de mudanças do outono a 
missão de língua portuguesa passará 
também por uma restruturação onde 
deixarão de fazer parte da missão no 
final do mês de novembro de 2025 a 
secretária Lúcia Mendes e o diácono 
José Oliveira. 

José Oliveira, Diácono

Missas em Português 

Basel – St. Joseph, Amerbachstrasse 1 
1°, 2°, 3° e 4° Sábado 19 horas
Sissach – St. Josef, Felsenstrasse 16 
2° e 4° Domingo 9 horas
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Weitere  
Missionen

Englischsprachige Missionen
ESRCCB 
Bruderholzallee 140, 4059 Basel 
info@esrccb.org 
Web: www.esrccb.org
Englisch Speaking Catholic Community 
Amerbachstr. 1, 4057 Basel 
Tel. 061 685 04 56
assunta.mugnes@rkk-bs.ch

Kroatische Mission 
Allmendstrasse 36, 4058 Basel 
Tel. 079 576 80 58 
stanko.cosic@rkk-bs.ch 
Web: www.hkm-basel.ch

Philippinische Mission
Mariahilf, 6312 Steinhausen 
Tel. 078 657 06 94 
joolidolli@yahoo.com

Polnische Mission
Neubadstr. 95, 4054 Basel 
Tel. 079 356 13 98 
mkbazylea@gmail.com 
Web: polskamisja.ch/index.php/bazylea

Ungarische Mission
Starenstr. 8, 4106 Therwil 
Tel. 079 864 9756, pal.istvan@gmx.ch

Slowakische Mission
Brauerstr. 99, 8004 Zürich 
Tel. 044 241 50 22 
misionar@skmisia.ch 
Web: www.skmisia.ch

Slowenische Mission
Tel. 044 301 31 32 
taljat.david@gmail.com

Syro-Malabarische Gemeinschaft
Kaiserstuhlstr. 49, 8172 Niederglatt 
Tel. 078 216 79 76 
jparyathara@gmail.com

Tamilische Mission
Ämtlerstr. 43, 8003 Zürich 
Tel. 044 461 56 43 
frmurali@gmail.com 
Web: www.jesutamil.ch
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Kloster  
Mariastein

Klosterplatz 2 
4115 Mariastein 
Tel. 061 735 11 11 
info@kloster-mariastein.ch 
wallfahrt@kloster-mariastein.ch 
Web: www.kloster-mariastein.ch

Offizielle Heilig-Jahr-Pilgerkirche im 
Bistum Basel. Wir laden dazu ein, 
Hoffnung durch gemeinsames Unter-
wegssein und Gebet sowie durch die 
Feier der Sakramente zu schöpfen.

Eucharistiefeier
9 Uhr mit den Mönchen
11 Uhr Pilgermesse (an Sonn- und 
katholischen Feiertagen)

Willkommen zum Chorgebet 
6.30 Uhr Laudes (Morgengebet)
12 Uhr Mittagsgebet (ausser Mo), 
Sonntag 12.20 Uhr
15 Uhr Non (Mi bis Sa)
18 Uhr Vesper (ausser Mo)
20 Uhr Komplet (Sa Vigil)
Stille Anbetung
Freitag, 19.15 Uhr in der Josefkapelle

Buchpräsentation «still & stark» 
Samstag, 15.11. 
15.30 Uhr Klosterpforte (Anmeldung 
bis 10.11. erbeten) 

Friedenskonzert mit Gebet 
Sonntag, 16.11. 
16 Uhr Mechaje Ensemble Basel. 
Kollekte für Friedensdorf Neve Shalom/
Wahat al-Salam 

Öffentliche Bibliotheksführung 
Donnerstag, 20.11. 
16.30 Uhr Klosterpforte 

Christkönigssonntag 
Gottesdienste wie an Sonntagen 
18.00 Uhr Lateinische Vesper 

Offene Kirche 
Elisabethen

Elisabethenstrasse 10&14, 4051 Basel 
Tel. 061 272 03 43 
info@oke-bs.ch
Web: www.offenekirche.ch

Öffnungszeiten
Kirche: Mo–Sa 10–19 Uhr, So 12–19 Uhr
Café-Bar: Di–Fr 7–19 Uhr, Sa/So 10–
18 Uhr

Wir sind die Kirche für alle im Herzen 
von Basel. Bei uns haben viele Men-
schen an Ü30-Parties getanzt. Hin und 
wieder hören wir die urbane Legende, 
wir seien keine Kirche mehr. Unsere 
Reaktion darauf ist in der Regel: Doch, 
wir sind einfach anders Kirche. 
Menschen kommen zu uns, um zu 
feiern, zu tanzen, zu beten, zu klagen 
und zu diskutieren; um sich segnen zu 
lassen. Menschen besuchen unsere 
zahlreichen Veranstaltungen, engagie-
ren sich als Freiwillige oder sind als 
Touristinnen und Touristen aus aller 
Welt auf Stippvisite.  
Wir versuchen, die Botschaft der Bibel 
in einer säkularen Stadt täglich neu zu 
leben. Wir bieten einen Raum an für 
diejenigen, die es wagen, die Frage 
nach dem Grund unseres Glaubens zu 
stellen, grösser als alles und alle: 
Gott – ewig, liebend, lebendig. 
Die Wege zu Gott sind so zahlreich wie 
die Menschen, die sie gehen. Daher gibt 
es verschiedene Angebote in unserer 
Kirche. 
Die tagesaktuelle Version unserer 
Veranstaltungen finden Sie über den 
QR-Code:

 

Kloster  
Dornach

Kirche – Kultur – Gastlichkeit
Tel. 061 705 10 80
info@klosterdornach.ch
Web: www.klosterdornach.ch

Gottesdienste in der Klosterkirche 
So: 10 Uhr (Ital.), 11.15 Uhr (christkath., 
alle 2 Wochen), 18 Uhr Friedensgottes-
dienst in versch. Formen: Eucharistie-
feier am 16., 23. und 30.11., Taizégebet 
am 7.12; Mo: 18.45 Uhr Anbetung; 
Do: 19 Uhr (Ital.) 

Café TheoPhilo – Gespräche auf Au-
genhöhe
Die moderierte Gesprächsrunde zu den 
Themen, die die Teilnehmenden 
einbringen, ist für jedermann offen. 
Zum nächsten Treffen sind alle 
Interessierten am Mi, 26.11. um 
10.15 Uhr eingeladen. Bitte erkundigen 
Sie sich an der Rezeption, in welchem 
Raum das Gespräch stattfinden wird.

Felix Terrier, Eleonora Knöpfel

Momentum – franziskanischer 
 Abendimpuls
Am 9.12. startet eine neue Reihe von 
5 Impulsabenden. Die Daten im 
nächsten Jahr: 17.2., 31.3., 5.5, 23.6. 
Die Momentum Impulsabende orientie-
ren sich an der Spiritualität des 
hl. Franz und der hl. Clara von Assisi, 
ihrer Beziehung zu Gott, zur Mitwelt, 
zum Leben. Die Reihe wird gestaltet 
von Kapuziner Br. Niklaus Kuster, 
Nadia Rudolf von Rohr, Leiterin der 
Franziskanischen Laienbewegung, und 
von Felix Terrier, Leiter Bereich Kirche 
im Kloster Dornach. Die Abende 
können einzeln besucht werden, 
Kostenbeitrag: 15 CHF pro Abend. 
Anmeldung erwünscht: kirche@
klosterdronach.ch  
Der erste Abend folgt dem Thema «sich 
erden – verwurzelt» und lädt ein, den 
Wurzelgrund des eigenen Lebens zu 
entdecken: Di, 9.1., 19.30–21.30 Uhr, 
Klosterbibliothek

Regionale Institutionen
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primavera e verão eram verdes e nos 
garantiam uma sombra nos dias 
quentes, agora são amareladas e 
vermelhas. 
Essa mudança nos lembra do evangelho 
de Lucas (21,5–19) onde Jesus nos 
recorda das mudanças radicais que 
acontecerão e da importância de 
manter-se fiel no testemunho. Essa 
visão do Cristo nos recorda as mudan-
ças que acompanhamos na natureza 
durante o outono, onde a beleza da 
natureza através das rosas e das 
diversas folhas das árvores não perma-
necem, pois o que permanece são as 
raízes e os troncos das árvores. A 
natureza vive e resiste esse fenômeno 

todos os anos e dão o testemunho que 
nós seres humanos somos chamados a 
vivenciar todas as mudanças como uma 
forma de renovar para manter o 
testemunho que a vida pode retornar 
sempre à sua origem. 
Nesse sentido queremos aprender que 
esse tempo é especial, o tempo da 
transformação podemos admirar a 
natureza e as novas cores que surgem. 
Essa capacidade nos recorda que mesmo 
que o sol não brilhe sempre por causa 
das nuvens ou dos dias curtos, mas as 
folhas amareladas nos recordam da 
beleza do sol. 
Nesse tempo também podemos apren-
der a sermos gratos por cada folha 
verde que no verão nos proporcionou 
uma sombra agradável. A gratidão é 
uma virtude no outono que nos convida 
a olhar com carinho para o futuro e 
esperar pelas novas folhas que surgi-
ram, e olhar para o futuro com um olhar 
cheio de alegria pelas novas caminha-
das entre árvores floridas. 
Nesse tempo de mudanças do outono a 
missão de língua portuguesa passará 
também por uma restruturação onde 
deixarão de fazer parte da missão no 
final do mês de novembro de 2025 a 
secretária Lúcia Mendes e o diácono 
José Oliveira. 

José Oliveira, Diácono
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Slowenische Mission
Tel. 044 301 31 32 
taljat.david@gmail.com

Syro-Malabarische Gemeinschaft
Kaiserstuhlstr. 49, 8172 Niederglatt 
Tel. 078 216 79 76 
jparyathara@gmail.com

Tamilische Mission
Ämtlerstr. 43, 8003 Zürich 
Tel. 044 461 56 43 
frmurali@gmail.com 
Web: www.jesutamil.ch
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Orange und rot im 
Herbst

Vor bald 250 Jahren dichtete Johann Gaudenz 
von Salis-Seewis «Bunt sind schon die Wälder» 
und Generationen von Schulkindern besingen 
(oder besangen zumindest) gelbe Stoppelfelder, 
rote Blätter und graue Nebel. Typisch Herbst 
eben! Diesen Herbst, genauer im September, 
hätte das Kunstwerk «Saint or Sinner» (Hei-
liger oder Sünder) des britischen Künstlers 
Mason Storm im Basler Bahnhof gezeigt wer-
den sollen, seit Allerseelen war es dann für 
zwei Wochen in einem Schaufenster in der 
Rümelins-Passage zu sehen.
Was der 1981 in London geborene Mason 
Storm gezeigt hat? Einen Donald Trump, der, 
wie ein amerikanischer Häftling, in einem 
orangen Overall steckt und an einem weissen 
Kreuz festgeschnallt ist, das an eine Pritsche 
für Hinrichtungen mit der Giftspritze oder 
auch an das Kreuz unseres Erlösers erinnert. 
Also etwas, was hüben und drüben das Blut 
in Wallung versetzen kann!
Die Inszenierung rund um das Werk hat für 
einigen Wirbel gesorgt. Aber wer den Weg in 
die Passage, wo von 1956-2020 das Kellerkino 
«Studio Central» war, unter die Füsse genom-
men und das Werk betrachtet hat, wurde über-
rascht: Die Trumpfigur ist viel kleiner, als die 
Abbildungen suggerierten! Die Figur ist bloss 
ein «Trömpli», man könnte auch sagen: ein 
«Bonsaidonald». Die Diskussion um Kunst und 
Blasphemie in Verbindung mit «Saint or Sin-
ner» schien mir auf jeden Fall vor diesem 
Schaufenster plötzlich überflüssig geworden 
zu sein; die Frage, was Kunst darf oder soll 
und auch die Frage nach der Einordnung des 
aktuellen US-Präsidenten in die Kategorien 
von «Heilig oder Sünder» - gerade auch mit 
seinen jüngsten Äusserungen zu den Christen 
in Nigeria - bleibt allerdings aktuell und span-
nend.
Gehen wir von der herbstlichen Farbe Orange 
zur Farbe Rot weiter: Wie an vielen anderen 
Orten leuchtet vom 15.-23. November auch in 
Reinach während der REDWEEK die Kirche 
rot. Rot als Zeichen dafür, dass 350 Millionen 
diskriminierte und verfolgte Christinnen und 
Christen unsere Hilfe, unser Gebet und unse-
re Aufmerksamkeit brauchen. Wir – und vor 

allem das Hilfswerk «Kirche in Not» (ACN) - 
laden Sie ein, in dieser Woche ganz besonders 
für unsere verfolgten Geschwister im Glauben 
zu beten: zu Hause, in Ihrer Pfarrei oder mit 
uns in der Dorfkirche St. Nikolaus.
Was jetzt auch noch aktuell ist? Vom 17.-23. 
November ist die Palliativwoche Basel-Stadt 
und Baselland «Abschiedlich leben». Und 
dann wird Papst Leo XIV. Ende November die 
türkische Stadt Iznik besuchen, um u.a. an das 
Konzil von Nizäa, das dort vor 1700 Jahren 
stattfand, zu erinnern. In Erinnerung an die-
se von Kaiser Konstantin einberufene Kir-
chenversammlung hat Pius XI. 1925 mit der 
Enzyklika «Quas primas» das Christkönigs-
fest eingesetzt, das wir am letzten Sonntag 
des Kirchenjahres, also dieses Jahr am 22./23. 
November feiern – ein Hochfest, das ganz be-
sonders ein Fest der kirchlichen Jugend war 
– zumindest in den Zeiten, als «Bunt sind 
schon die Wälder» noch oft gesungen wurde. 
Eine gesegnete Zeit wünscht:
Alex L. Maier, Pfarrer in Reinach

Filmabend: Stille Nacht

Freitag 28. November 19 Uhr
Wie entstand das Lied, das bis heute Menschen 
auf der ganzen Welt berührt? Wir schauen 
nach einer kurzen Einführung einen Spielfilm 
über die Entstehung des Liedes, geniessen 
feine Snacks und lassen den Abend ausklin-
gen, indem wir das Lied gemeinsam mehr-
stimmig einüben und singen.
Ein stimmungsvoller Abend auf dem Weg 
nach Weihnachten – herzlich willkommen!
Wo: Kath. Pfarrsaal Dornach, Bruggweg 106

Sozialdienst und Gottesdienste 
Kloster

Der KRSD (kirchliche regionale Sozialdienst) 
bietet Sozialberatungen für alle Menschen, 
die sich in einer Notlage befinden oder 
Fragen zu sozialen Problemen haben. 
 
BERATUNGEN OHNE ANMELDUNG 
Aesch Seelsorgeverband Angenstein, 
Brüelweg 2:  
Dienstag, 9:30 bis 11:30 Uhr 
 
Arlesheim Pfarrei St. Odilia, Domplatz 10:  
Mittwoch, 9:30 bis 11:30 Uhr  
 
Dornach Kloster, Amthausstrasse 7:  
Dienstag, 14:00 bis 16:30 Uhr 
 
Münchenstein Pfarrei St. Franz Xaver, 
Loogstrasse 22:  
Donnerstag, 9:30 bis 11:30 Uhr  
 
Reinach Pfarrei St. Nikolaus, Kirchgasse 3:  
Donnerstag, 14:00 bis 16.00 Uhr 
 
BERATUNGEN OHNE ANMELDUNG 
Telefon: 076 261 29 95 & 076 261 31 16 
E-Mail: birstal@caritas-beider-basel.ch 
Oder Online buchen: www.caritas-bera-
tung.ch 
 
 
KLOSTERGOTTESDIENSTE 
Sonntag, 16. November 
18.00 Eucharistiefeier im Kloster 
 
Sonntag, 23. November 
18.00 Eucharistiefeier im Kloster

Pastoralraum 
Birstal

Pastoralraum Birstal
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Münchenstein – St. Franz Xaver

Sekretariat
Loogstrasse 22, 4142 Münchenstein 
061 411 01 38 
pfarramt@pfarrei-muenchenstein.ch 
www.pfarrei-muenchenstein.ch

Öffnungszeiten Sekretariat
Montag–Freitag 8.00–11.00 Uhr 
Rafal Mosior, Kaplan 
Pia Dongiovanni, Sekretariat 
Daniel Meier, Theologe 
Melanie Fuchs, Katechetin 
Mireille Membrini-Aschwanden, 
Katechetin 
Alexandra Nowosielski, Katechetin 
Marjorie Marx, Organistin 
Joachim Henkel, Organist 
Paolo De Giorgi, Sakristan/Hauswart 
077 504 84 54

Web: Pfarrei Münchenstein

Kurzprotokoll der  
Kirchgemeinde- 
versammlung vom  
Sonntag, 9. November

An der von 39 Personen, davon 38 stimmbe-
rechtigt, besuchten Versammlung wurden 
folgende Beschlüsse gefasst:
1) Das vorliegende Protokoll der Versammlung 
vom 15. Juni 2025 wurde genehmigt und der 
Aktuarin Jacqueline Rueff verdankt. 
2) Das vom Kirchgemeinderat beantragte Bud-
get 2026 mit einem Aufwandüberschuss von 
CHF 7’200- sowie den Steuerfuss bei 8,8% zu 
belassen, wurde einstimmig genehmigt. 
3) Der Bericht der Prüfungskommission wur-
de zur Kenntnis genommen und verdankt.
4.) Über das Projekt Pfarreigelände wurde 
informiert und intensiv diskutiert. 
Der Kirchgemeinderat bedankt sich bei allen 
Anwesenden für die aktive Teilnahme an der 
Versammlung. Die nächste Kirchgemeinde-
versammlung wird am Sonntag, den 14. Juni 
2026 stattfinden.
Die Protokollführerin 
Jacqueline Rueff

Christkönig

Der letzte Sonntag im Jahreskreis der katho-
lischen Kirche heisst "Christkönig". Darauf 

folgt wieder der Neubeginn mit Advent, der 
Erwartung Gottes im Kinde Jesu in unserer 
Welt. Der letzte Monat im Jahreskreis gilt als 
"Totenmonat", in dem wir uns an unsere Ver-
storbenen und an alle, die uns im Glauben 
vorausgegangen sind, erinnern. Dies ent-
spricht auch dem Zyklus des menschlichen 
Lebens mit Werden und Vergehen. In diesem 
Monat sticht jedoch das Christkönig-Fest he-
raus, wie ein Ausbrechen aus dem ewigen 
Kreislauf. An diesem letzten Sonntag im Kir-
chenjahr öffnet sich wie durch ein Fenster ein 
Blick in die Zukunft, den Sieg über Vergäng-
lichkeit und Tod. Das Königreich Jesu ist auch 
uns verheissen als eine Zusage, dass Friede 
und Gerechtigkeit sich als stärker und dauer-
haft erweisen werden. Mit diesem Sonnen-
strahl aus der künftigen Welt bekommt auch 
die Adventszeit von Anfang an einen beson-
deren Glanz: diesen zukünftigen Friedefürst 
erwarten wir voller Hoffung!
Daniel Meier

Mini-Aufnahme

Am Christkönig-Fest dürfen wir einen neuen 
Ministranten feierlich in unserer Mini-Schar 
begrüssen: Collin Wacker. Es freut uns riesig, 
dass Collin unsere Gottesdienste mit seinem 
Dienst unterstützt und wir wünschen ihm viel 
Freue und Gottes Segen dazu!

Lichterglanz

Sonntag, 30. November, 17.00 Uhr, kath. Kir-
che Münchenstein
Unter der Leitung von Regina Tondi lädt die 
Musikschule Münchenstein zum festlichen 
Adentskonzert mit dem Kinderchor Vocalino, 
Voices Junior und Voices ein.
Der Eintritt ist frei - Kollekte zu Gunsten des 
Projektfonds der Musikschule.

Suppen-Zmittag des 
kath. Frauenvereins 
Münchenstein

Sonntag, 30. November, 11.30 - 14.00 Uhr
Im Anschluss an den Gottesdienst lädt der 
Frauenverein herzlich zum Suppen-Zmittag 
ins Pfarreiheim ein.
Serviert werden eine feine Kürbissuppe mit 
Würstchen und Brot, Kaffe und ein Stück Ku-
chen zum Preis von Fr. 18.00. 
Zusätzlich werden selbsgemachte Konfitüren 
und Weihnachtsgutzi zum Kauf angeboten.
Der Erlös kommt insieme Baselland zu Gute.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Vorstand Frauenverein

Santichlaus

Der Santichlaus freut sich sehr, die Familien 
der Gemeinde Münchenstein zu besuchen. Die 
Hausbesuche finden am 5. und 6. Dezember 
ab 17.00 Uhr statt. Frühere Besuche sind nicht 
möglich, da die Helferinnen und Helfer be-
rufstätig sind. Die Anmeldeformulare liegen 
beim Schriftenstand in der Kirche bereit. Sie 
können auch über die Homepage der katholi-
schen Kirche Münchenstein als PDF herunter-
geladen werden. Anmeldeschluss ist der 28. 
November. Der Reinerlös fliesst in den Unter-
halt der exklusiven Kostüme und Requisiten.

Kollekten

Kollekte vom 16. November: Diöz. Kollekte 
für pastorale Anliegen des Bischofs: 
Synodaler Prozess 
Kollekte vom 23. November: Gassenküche
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Gottesdienste

Sonntag, 16. November
10.15	 Kirche St. Franz Xaver

Eucharistiefeier, Dreissigster für 
Ivano Bettiol-Brunzu, Jahrzeit für 
Agnes und Charles Richard-Hun-
keler, anschl. Kaffi Ziibeledurm im 
Pfarreiheim

Mittwoch, 19. November
09.00	 Kirche St. Franz Xaver

Eucharistiefeier, Gedächtnis für 
Biju Sani Ambooken, anschl. 
Kaffee im Pfarreiheim

Donnerstag, 20. November
14.30	 ref. KGH

Kaffeetreff 

Freitag, 21. November
09.30	 ref. KGH

Ökum. Eltern-Kind-Treff 

Sonntag, 23. November
10.15	 Kirche St. Franz Xaver

Eucharistiefeier, anschl. Kaffi 
Ziibeledurm im Pfarreiheim

16.00	 Stiftung Hofmatt
Ökum. Totengedenkfeier 

Mittwoch, 26. November
09.00	 Kirche St. Franz Xaver

Eucharistiefeier, anschl. Kaffee im 
Pfarreiheim

Freitag, 28. November
09.30	 Münchenstein

Ökum. Eltern-Kind-Treff 

Unsere Verstorbenen

† Am 21. Oktober verstarb 82-jährig Pius 
Helfenberger-Meier, wohnhaft gewesen 
an der Schönaustrasse 30. 
† Am 23. Oktober verstarb 96-jährig 
Trudi Buser-Lurati, wohnhaft gewesen an 
der Pumpwerkstrasse 3. 
Gott schenke Ihnen das ewige Leben und 
den Trauernden Trost.

Reinach – St. Nikolaus

Röm.-kath. Pfarramt St. Nikolaus
Kirchgasse 7A, 4153 Reinach 
061 717 84 44 
pfarramt@rkk-reinach.ch

Öffnungszeiten Sekretariat
Montag, Dienstag, Freitag 08.30-11.30 Uhr 
Mittwoch 8.30–10.30 Uhr 
Donnerstag 13.30-16.30 Uhr

Pfarreiteam
Alex L. Maier, Pfarrer 
Dr. Nicolas Cishugi, Vikar 
Esther Rufener, Religionspädagogin 
Roy Cyriac, Sakristan/Abwart 
Fredy Pally, Sakristan/Abwart 
Bruno Ritter, Sakristan/Abwart 
Barbara Baselgia, Sekretärin 
Esthi Gasser, Sekretärin

Web: www.rkk-reinach.ch Pfarrei St.
Nikolaus

RedWeek

15.-23. November 

Bildquelle: Pfarrei Reinach

Während der Gedenkwoche für verfolgte 
Christinnen und Christen vom 15.-23. Novem-
ber wird die St. Nikolaus-Kirche nachts in 
roter Farbe leuchten. Mit diesem Zeichen wol-
len auch wir im Namen von «Kirche in Not» 
auf die weltweite Christenverfolgung auf-
merksam machen und mit der Kollekte im 
Gottesdienst am 22./23. November Projekte 
von Kirche in Not unterstützen.

Einladung zur Kirchge-
meindeversammlung

Dienstag, 25. November, 20.00 Uhr, Pfarrei-
heim St. Nikolaus, Gartenstrasse 16
Traktanden:
1. Protokoll der Kirchgemeindeversammlung 
vom 10. Juni 2025
2. Antrag auf Genehmigung eines Renovati-
ons- und Umgebungsgestaltungskredit:
2.1 Genehmigen Sie die Renovierung (Reini-
gung und Anstrich) der Wände und der Decke 
im Inneren der Kirche? Kosten CHF 59'000.-
2.2 Genehmigen Sie die Neugestaltung des 
Aussenbereichs, der Grünflächen und der Zu-
gänge rundum der Kirche? Kosten CHF 
44'000.-
3. Budget für das Jahr 2026
3.1. Allgemeine Bemerkungen
3.2. Das Wichtigste im Überblick
3.3. Aufwand und Ertrag mit Kommentar
3.4. Stellenplan 2026
3.5. Bericht und Antrag der Rechnungsprü-
fungskommission
3.6. Genehmigung
3.7. Festsetzung des Steuerfusses (Antrag des 
Kirchgemeinderates: unverändert 7,5% der 
Staatssteuer)
4. Diverses
Die Unterlagen mit Beilagen werden 10 Tage 
vor der Versammlung auf unserer homepage 
aufgeschaltet und sind in der Dorfkirche auf-
gelegt.
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Der Kirchgemeinderat freut sich auf Ihr Inte-
resse und offeriert im Anschluss einen Apéro. 
Der Kirchgemeinderat

Konzerte Dorfkirche

Herbstkonzert Orchester Reinach
Sonntag, 16. November, 17.00 Uhr
Werke von Gabriel Ralph Vaughan Williams, 
Franz Krommer und Ludwig van Beethoven. 
Solisten, Claudiu Danciu und Stephan Siegent-
haler, Klarinetten. Musikalische Leitung Wil-
liams Norris. 
Der Eintritt ist frei; Kollekte zur Deckung der 
Unkosten.
Mignonkonzert
Samstag, 22. November, 19.30 Uhr
Der frühere Reinacher Organist Sebastian 
Bausch veranstaltet gemeinsam mit Laura 
Granero seit 2023 die "Mignonkonzerte", in 
deren Zentrum historische Tasteninstrumen-
te und die Aufführungspraxis des 18. und 19. 
Jahrhunderts stehen. 
Die Kunst des Bel Canto - ein Konzert zum 
Fest der heiligen Cäcilia. Daniel Thomson (Te-
nor) und Laura Granero (Hammerflügel) füh-
ren mit Werken von Donizetti, Paer, Montge-
roult u.a. zurück in die Klangwelt des frühen 
19. Jahrhunderts. Der Eintritt ist frei.
Sinfonieorchester TriRhenum Basel
Sonntag, 23. November, 17.00 Uhr
Edward Grieg, "Peer Gynt"-Suiten, Lukas 
Langlotz, Rounds. Vier Tableaus zu "Peer 
Gynt". Uraufführung unter der Leitung von 
Julian Gibbons
Billett-Vorverkauf auf eventfrog.

Ökum. Seniorenanlässe

Quelle: unsplash

Nachdem wir dieses Jahr im Juli mit dem Brä-
teln erfolgreich einen neuen ökumenischen 
Anlass für Seniorinnen und Senioren einge-
führt haben, versuchen wir das auch im De-
zember. Herzlich laden wir Sie am Mittwoch, 
3. Dezember, 14.30 Uhr, zu einem Advents-
anlass in den Pfarreigartensaal neben der 

Dorfkirche St. Nikolaus ein. Zunächst wird der 
Autor Peter Füeg aus Pratteln seine berühren-
de Weihnachtsgeschichte «Der Schutzengel» 
vorlesen, anschliessend gibt es ein adventli-
ches Zvieri. 
Wir sind froh, wenn wir wissen, für wie viele 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer wir den 
Tisch aufdecken sollen. Deshalb bitten wir um 
eine Anmeldung bis 27. November im kath. 
Pfarramt, 061 717 84 44 oder pfarramt @rkk-
reinach.ch 
Für das erste Halbjahr 2026 sind folgende 
Seniorenanlässe geplant (konkretisiert werden 
sie, wenn die neue ref. Aushilfspfarrperson 
ihren Dienst angetreten hat):
Mittwoch, 4. Februar, Seniorennachmittag im 
Mischeli; Samstag, 14, März, «Schmachtfetzen 
und Jammerlappen» - Tagesausflug zum gröss-
ten Hungertuch der Welt nach Freiburg im 
Breisgau; Mittwoch, 15. April, Seniorennach-
mittag im Mischeli; 8.-12. Juni Seniorenferien; 
Mittwoch, 29. Juli: Grillplausch für Seniorin-
nen und Senioren im Pfarreigarten.
Pfr. Alex L. Maier

Kollekteneinzug

Quelle: unsplash

Ab Christkönig (22./23. November) werden 
wir die Kollekten im Gottesdienst wieder auf 
die «klassische Weise» einziehen, das heisst, 
dass die Körbli durch die Bankreihen durch-
gegeben werden. Bei der Türkollekte mussten 
wir in der letzten Zeit leider immer wieder 
feststellen, dass Geld aus dem Körbli heraus-
genommen, statt gespendet wurde. Ähnlich 
traurig ist es bei der Kerzenkasse, wo es sich 
zeigt, dass regelmässig deutlich mehr Kerzen 
entzündet werden, als Geld in der (täglich ge-
leerten) Kasse ist.

Verstorben

Gertrud Gutzwiller-Steffen (1937), Kurt 
Brechbühler (1937), Annarösli Scherrer-
Kohler (1935), Hervé Lefèvre (1934), Peter 
Schenk (1944). Gott schenke ihnen den ewigen 

Frieden und den Hinterbliebenen Fürsorge 
und Trost.

Kollekten

15./16. November: Bistumskollekte für 
Pastorale Anliegen des Bischofs 
22./23. November: Kirche in Not

Kollekten Sept./Okt.

Wir danken für folgende Kollekten (CHF): 
Theolog. Fakultät Luzern	 340.50 
Kloster Mariastein	 481,45 
Inl. Mission - Seelsorgeprojekte 	 491.70 
Migratio Freiburg	 421.05 
Tel 147 Pro Juventute	 364.05 
Brücke le pont	 480.70 
missio (18.10.)	 242.85 
Bistum - geistliche Begleitung	 389.40

Gottesdienste

Samstag, 15. November
17.30	 Dorfkirche Reinach 

Eucharistiefeier 
Stiftjahrzeit für Geschwister 
Leimgruber und ihre Familien

Sonntag, 16. November
10.30	 Dorfkirche Reinach 

Eucharistiefeier 
Stiftjahrzeit für Hanspeter und 
Ursula Roth-Kunz 
Jahrzeit für Gertrud Thüring-
Schneider, Felix Thüring-Schnei-
der

Dienstag, 18. November
17.00	 Dorfkirche Reinach 

Rosenkranz

Mittwoch, 19. November
09.15	 Dorfkirche Reinach 

Eucharistiefeier

Donnerstag, 20. November
18.15	 Dorfkirche Reinach 

Rosenkranz
19.00	 Eucharistiefeier

Freitag, 21. November
10.15	 Seniorenzentrum Aumatt 

Eucharistiefeier

Samstag, 22. November
17.30	 Dorfkirche Reinach 

Eucharistiefeier 
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Stiftjahrzeit für Agnes, Reto und 
Frank Siegfried

Sonntag, 23. November
10.30	 Dorfkirche Reinach 

Eucharistiefeier

Dienstag, 25. November
17.00	 Dorfkirche Reinach 

Rosenkranz

Mittwoch, 26. November
09.15	 Dorfkirche Reinach 

Eucharistiefeier

Donnerstag, 27. November
18.15	 Dorfkirche Reinach 

Rosenkranz
19.00	 Eucharistiefeier

Freitag, 28. November
10.15	 Seniorenzentrum Aumatt 

Eucharistiefeier

Arlesheim – St. Odilia

Pfarrei St. Odilia Sekretariat
Ines Camprubi, Anita Antonietti 
Domplatz 10, 4144 Arlesheim 
061 706 86 51 
sekretariat@rkk-arlesheim.ch

Seelsorgeteam
Alexander Pasalidi, Pfarrer 
a.pasalidi@rkk-arlesheim.ch 
Raphael Flückiger, Theologe, Seelsorger i.A. 
r.flueckiger@rkk-arlesheim.ch 
Melanie Fuchs, Katechetin, Leitung RU-OS 
Roger Vogt, Theologe, Leitung RU 
Brigitte Gasser, Katechetin 
Rita Hagenbach, Katechetin 
Marius Hagenbach, Katechet in Ausbildung 
Patrick Schäfer, JuBla-Präses

Sakristanin/Hauswart Dom Arlesheim
079 263 83 54

Web RKK Arlesheim

Besuch

Sie wünschen ein Gespräch mit einem Seel-
sorger oder den Empfang der Kommunion zu 
Hause, dann sind wir gerne für Sie da. Melden 
Sie sich dafür gerne telefonisch bei uns (Tel. 
061 706 86 55).

Marroniplausch

Am Sonntag, 16. November gibt's für alle nach 
der Messe auf dem Domplatz heisse Marroni. 
Auch im Domhofcafé werden zahlreiche Mar-
roni-Delikatessen angeboten. Kinder können 
unter der Anleitung von Patrick Schäfer auch 
noch selber Most (Apfelsaft) pressen. Kommt 
vorbei.

Orgelkonzert mit  
Olivier Wyrwas

1991 in Moselle geboren begann Olivier Wyr-
was seine musikalische Ausbildung am Con-
servatoire de Metz. Er führte seine Studien an 
der Schola Cantorum Basiliensis fort, wo er 
Orgel, Cembalo und Generalbass sowie Im-
provisation bei Wolfgang Zerer und anderen 
studierte und mit zwei Master-Diplomen ab-
schloss. Dieser international gefragte Kon-
zertorganist ist am Sonntag, dem 16. Novem-
ber um 19.30 Uhr im Dom von Arlesheim im 
Konzert «J.S.Bach: Vater-Lehrer-Vorbild» zu 
hören.
Domkonzerte Arlesheim

Senioren Nachmittag 

Dienstag, 18. November
Das Treffen findet um 12 Uhr im Domhof statt. 
Gemeinsam geniessen wir ein gemütliches 
Raclette Essen in geselliger Runde.
Anmeldung bis Samstag, 15. November an 
Edith Dudler Tel. 079 587 19 55 oder Claudine 
Delley Tel. 076 317 92 24.
Der Unkostenbeitrag beträgt Fr. 10.- pro Per-
son. 
Falls Sie einen Fahrdienst benötigen, wenden 
Sie sich bitte telefonisch an Claudine Delley,

Reminder

Kirchgemeindeversammlung
Mittwoch, 19. November, 19.30 Uhr im Dom-
hofsaal

Kranzaktion der  
Weltgruppe 2025

Die Weltgruppe lädt alle Interessierte herzlich 
ein zur Mithilfe bei der Kranzaktion. Der 
Domhofkeller ist reserviert – Tannenäste, 
Kerzen und viel Dekorationsmaterial warten 
darauf, zu Adventskränzen, Türkränzen und 
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Arrangements verarbeitet zu werden. Dank 
der Kreativität vieler fleissiger Hände ist das 
Verkaufsangebot einmalig. Bringen Sie, wenn 
möglich, Ihre eigene Gartenschere mit. 
Öffnungszeiten: Montag, 24. November bis 
Mittwoch, 26. November, 13.30 – 21.00 Uhr. 
Profitieren Sie vom Direktverkauf im Dom-
hofkeller!
Der Verkauf findet statt: Am Freitag, 28. No-
vember, 9.00 – 18.30 Uhr auf dem Postplatz. 
Am Samstag, 29. November, 9.00 – 16.00 Uhr 
auf dem Postplatz. 
Der gesamte Erlös ist bestimmt für unsere 
Bildungsprojekte in Indien, Haiti und Äthio-
pien.
Für die Weltgruppe: C. Zaia

Gottesdienste

Samstag, 15. November
17.00	 Dom

Hl. Messe 
Jahrzeit für Gert Handschin 
Gedächtnis für August Rüttimann

Sonntag, 16. November
11.15	 Dom

Familiengottesdienst, anschl. 
Anbetung und Domhofcafé

Dienstag, 18. November
07.30	 Dom

Laudes
09.30	 Dom

Rosenkranzgebet und eucharisti-
sche Anbetung 
In der Odilienkapelle bis 19.00 
Uhr; Kommen und Gehen jederzeit 
möglich

Mittwoch, 19. November
07.30	 Dom

Laudes
19.30	 Domhof

Kirchgemeindeversammlung, 
anschliessend Apéro

Donnerstag, 20. November
07.30	 Dom

Laudes

19.00	 Dom
Hl. Messe

Freitag, 21. November
07.30	 Dom

Laudes
09.00	 Dom

Hl. Messe
10.15	 Obesunne

Ref. Gottesdienst

Samstag, 22. November
17.00	 Dom

Wortgottesfeier mit Kommunion 
Jahrzeit für Peter und Dominik 
Sprenger-Palatin 
Gedächtnis für Manuel und José 
Vitorino

Sonntag, 23. November
11.15	 Dom

Hl. Messe, anschl. Anbetung und 
Domhofcafé

Dienstag, 25. November
07.30	 Dom

Laudes
09.30	 Dom

Rosenkranzgebet und eucharisti-
sche Anbetung 
In der Odilienkapelle bis 19.00 
Uhr; Kommen und Gehen jederzeit 
möglich

19.00	 Dom
Berufungsandacht

Mittwoch, 26. November
07.30	 Dom

Laudes

Donnerstag, 27. November
07.30	 Dom

Laudes
19.00	 Dom

Hl. Messe

Freitag, 28. November
07.30	 Dom

Laudes
10.15	 Obesunne

Kath. Gottesdienst

19.00	 Dom
Kreuzwegandacht

Veranstaltungen

Sonntag, 16. November
12.00	 Domplatz, Marroniplausch mit 

Jubla und Männerverein
Siehe Information.

19.30	 Dom, Viertes Domkonzert

Dienstag, 18. November
12.00	 Domhof, Seniorennachmittag, 

Raclette-Essen	
Siehe Information.

Mittwoch, 19. November
19.30	 Domhof, Kirchgemeindeversamm-

lung, anschliessend Apéro

Samstag, 22. November
09.30	 Domhof

Warme Kafi

Montag, 24. November
13.30	 Domhof, Keller, Kranzaktion der 

Weltgruppe
Siehe Information.

Dienstag, 25. November
13.30	 Domhof, Keller, Kranzaktion der 

Weltgruppe
Siehe Information.

Mittwoch, 26. November
13.30	 Domhof, Keller, Kranzaktion der 

Weltgruppe
Siehe Information.

Unsere Verstorbenen

† Am 6. November verstarb 73-jährig 
Ruth Rosa Meier-Stebler. Herr gib ihr die 
ewige Ruhe und das ewige Licht leuchte 
ihr. Herr, lass sie ruhen in Frieden. Amen.

Aktuelle Anlässe, Kurse und Veranstaltungen 
unter lichtblick-nw.ch/rubriken/agenda/
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Seelsorgeverband 
Dornach-Gempen-Hochwald
Kontakte

Team
Sekretariat: 061 701 16 33, 
sekretariat@dogeho.ch 
Bruggweg 106, 4143 Dornach 
Sakristan/Hauswart: 079 473 32 87 
B. Schweri, Leitung: 061 703 80 40 
A. Pasalidi, Priester: 061 706 86 50 
W. Müller, Diakon: 061 703 80 42 
R. Hagenbach, Familie: 076 805 92 97

Web: www.dogeho.ch

Kollekten sind bestimmt

16.11. Ökumenische Wegbegleitung

Sei dabei!

Krippenspiel / Familienchor / Sternsingen
Für Details siehe Flyer oder Homepage: www.
dogeho.ch

Angel Force – 
1 Mio. Sterne

Sonntag, 16. Nov. 2025, Klosterplatz Dor-
nach, ab 18.00 Uhr
Die Jugendlichen des ökum. Religionsunter-
richts möchten Engel sein. Im Rahmen der 
Aktion "Angel Force" möchten sie Menschen 
eine Freude machen - Menschen, die beim 
Klosterplatz oder Bahnhofsplatz in Dornach 
vorbeikommen, und sie möchten uns aufrüt-
teln, die Armut in der Schweiz nicht zu ver-
gessen. Wir kombinieren unsere traditionelle 
Solidaritätsaktion "Eine Million Sterne" der 
Caritas mit dem Projekt der Jugendseelsorge 
Solothurn "Angel Force". Staunen Sie über das 
mutmachende Lichtermeer auf dem Kloster-
platz und lassen sie sich mit Punch und Mai-
länderli verwöhnen.

St. Nikolaus in Dornach

Die Tage werden kürzer und bald schon hört 
man ein feines Glöcklein durch die Strassen 
klingeln. Es ist bald wieder soweit.
St. Nikolaus besucht die Kinder in Dornach 
am Freitag, 5. Dezember und am Samstag, 6. 
Dezember jeweils nach 17.00 Uhr. Er wird be-
gleitet vom „Schmutzli“. Dieser hilft dem Sa-
michlaus bereits bei den Vorbereitungen und 
trägt unterwegs den schweren Sack. Jedes 
Kind erhält ein Säckli mit Nüssen, Manderin-
li und Süssigkeiten. 
Der Samichlaus hat keinen fixen Preis fest-
gesetzt. Die Eltern und Angehörigen der Kin-
der bestimmen nach eigenem Ermessen die 
Höhe des Beitrags. 
Auch dieses Jahr unterstützen wir mit dem 
Erlös die „Aktion Ladakh“, in Nordindien. Bei 
diesem Projekt erhalten die Kinder eine gute 
Schulbildung im eigenen Dorf. Durch die Fi-
nanzierung von Infrastruktur, Schulmaterial 
sowie durch Aus- und Weiterbildung der Lehr-
personen wird dieses Schulprojekt möglich.
Anmeldungen werden bis am 2. Dezember 
entgegengenommen: 061 701 19 40. Weitere 
Infos unter www.samichlaus-dornach.ch

Chlausenverein Dornach

Samichlaus in Hochwald

Auch im Jahr 2025 wird der Samichlaus wie-
der nach Hochwald kommen, die Anmeldung 

wird Mitte November 2025 aufgeschaltet 
unter www.familienverein-hochwald.ch (siehe 
Aktivitäten und Anlässe)

Frauengemeinschaft

Adventsfeier, 12.12.2025, 18.00 Uhr
Herzliche Einladung zu unserer diesjährigen 
Adventsfeier am 12. Dezember 2025 
um 18.00 Uhr in der kath. Kirche St. Mauri-
tius. Anschliessend an die Feier laden wir zu 
einem Umtrunk in den Pfarreisaal ein. Für 
den gemütlichen Teil muss man sich bis am 8. 
Dezember anmelden bei Elisabeth Kunz-
Winkler (061 701 66 86) oder im Internet 
unter: https://fg-dornach.ch/jahresprogramm

Verschiedene Daten

Im Pfarreisaal Dornach, wenn nichts anders 
vermerkt
Do., 13.11., 19.30 Uhr, Filmabend: "the Cho-
sen"
Sa., 15.11., 9.00 - 13.00 Uhr, Boxen-Stopp, 
Frauengemeinschaft
Mittw., 19.11., 9.30 - 11.30 Uhr, Chrabbeltreff
Sa., 15.11., 18 Uhr u. 16.11., 16 Uhr, Konzert 
Gospelchor in der Klosterkirche Dornach
Do., 19.11., 9.30 - 11.30 Uhr, Chrabbeltreff
Do., 20.11., 19.30 Uhr, Filmabend: "the Cho-
sen"
Do., 27.11., 19.30 Uhr, Filmabend: "the Chosen"
Fr., 28.11., 19.00 Uhr, Filmabend "Stille Nacht"
Sa., 29.11., 15.30 Uhr, Adventskranzbinden

Film: Stille Nacht

Freitag, 28. Nov. 19 Uhr, Pfarreisaal
Wir schauen den Spielfilm über die Entste-
hung des berühmten Liedes, geniessen Snacks 
und singen es anschliessend gemeinsam.
Mehr Infos Pastoralraumspalte Seite 12.
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Gottesdienste

Seelsorgeverband

Sonntag, 16. November
10.00	 SSV-Festgottesdienst für 

Ehejubilare in Dornach

Dornach

Sonntag, 16. November
18.00	 Eucharistiefeier im Kloster

Samstag, 22. November
15.30	 Kommunionfeier in der Alterssied-

lung

Sonntag, 23. November
10.45	 Eucharistiefeier mitgestaltet vom 

Cäcilienchor, Gedächtnis Chor-
mitglieder

18.00	 Eucharistiefeier im Kloster

Freitag, 28. November
15.00	 Kommunionfeier im APH

Hochwald

Sonntag, 16. November
09.15	 Wortgottesdienst mit Kommunion

Sonntag, 23. November
09.15	 Kommunionfeier

Seelsorgeverband 
Angenstein
Kontakte

Seelsorgeteam im Seelsorgeverband
Alois Schuler, Gemeindeleiter ad int. 
Annette Jäggi, Pfarreiseelsorgerin 
Ralf Kreiselmeyer, Pfarreiseelsorger 
Esther Sartoretti, Religionspädagogin 
Carmen Roos, Soziokult. Animatorin 
Kuba Beroud, Jugendseelsorger 
Florence Saner und Ismail Mahmoud, KRSD

Sekretariat Aesch und Duggingen
Brüelweg 2, 414 Aesch 
061 756 91 51 
aesch@rkk-angenstein.ch 
duggingen@rkk-angenstein.ch

Sekretariat Pfeffingen
Allmendgasse 2, 4148 Pfeffingen 
061 751 16 88 
pfeffingen@rkk-angenstein.ch

Sakristan/innen
Aesch: V. Dinaj, 079 514 33 91 
Duggingen: I. Girod, 079 761 85 48 
Pfeffingen: A. Aragona, 079 310 76 40

Vielen Dank Valerina!

Liebe Valerina, seit anderthalb Jahren hast 
Du vieles in der Kirche und im Pfarreiheim in 
Aesch erst möglich gemacht. Die Arbeit einer 
Sakristanin und Hauswartin geschieht zum 
grossen Teil im Hintergrund, ohne sie kann 
aber weder ein Fest noch eine Versammlung 
noch ein Gottesdienst stattfinden. Wir danken 
Dir herzlich für alle Schritte und Handgriffe 
und auch für Deine frohe Art, die oft anste-
ckend wirkte. Nun konzentrierst Du Dich auf 
die Ausbildung in einem neuen Beruf. Wir 
danken Dir für Deinen grossen Einsatz bei uns 
und wünschen Dir für Deine Zukunft alles 
Gute, Gottes Segen!
Wir verabschieden Valerina Dinaj im Gottes-
dienst vom 23. November um 9.30 Uhr.
Für den Kirchgemeinderat und das Pfarreiteam: Alois 
Schuler 

Willkommen Corinne!

Anfang November hat Corinne Fuhrer die 
Stelle als Hauswartin und Sakristanin in der 
Pfarrei Aesch angetreten. Corinne Fuhrer 
wohnt in Gempen und bringt mehr als 10 Jah-
re Erfahrung mit, die letzten 8 Jahre als Haus-
wartin eines der grössten Gemeindehäuser in 
Biel, wo sie auch als Sigristin tätig war und 
entsprechende Weiterbildungen in beiden Be-
reichen absolviert hat. Sie hat die Stelle mit 
40% bis Ende Januar angetreten und wird ab 
Februar auf 80% erhöhen. Mindestens im No-
vember liegt der Fokus auf den Hauswartstä-
tigkeiten. Die Einarbeitung als Hauptsakris-
tanin wird zu einem späteren Zeitpunkt 
erfolgen. Wir danken an dieser Stelle aus-
drücklich unseren Hilfssakristaninen Barba-
ra Keusch, Brigitte Wyss und Rosmarie Nebel 
für den grossartigen Einsatz nicht nur wäh-
rend der Übergangszeit. Ebenso Antonio Ara-
gona für seine tatkräftige Unterstützung der 
Hauswartsarbeiten und heissen Corinne Fuh-
rer recht herzlich in unserer Mitte willkom-
men.
Für das Pfarreiteam und den Kirchgemeinderat: Harry 
Römpp

 Alles unter
lichtblick-nw.ch
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Schlussabend Pfarreifest

Am Freitag, 7. November trafen sich über 100 
Helfer und Helferinnen vom Pfarreifest 2025 
im Pfarreiheim Aesch für einen gemütlichen 
Schlussabend. Gemeinsam wurde gegessen, 
gelacht und zurückgeblickt auf das Pfarreifest. 
In der Kirche schauten wir den Film vom Fest 
und erfuhren wie viel Umsatz generiert wur-
de, und dass wir ein Reingewinn von Fr. 
28'000.- erwirtschaftet haben. So durften wir 
Fr. 14'000.- dem Pfarreiprojekt Aesch in Peru 
(FEDERH), Fr. 4'000.- dem Pfarreiprojekt Pfef-
fingen in Nicaragua (Partnerschaft mit Santa 
Teresa), Fr. 4'000.- dem Pfarreiprojekt Dug-
gingen in Simbabwe (Kinderheim RUTENDO), 
Fr. 4'000.- dem «147 – wir sind für dich da» 
von pro Juventute und Fr. 1'500.- dem katho-
lischen Frauenverein Aesch überreichen. Nach 
verschiedenen Verdankungen genossen wir 
noch das feine Dessert und liessen den Abend 
ausklingen.
An dieser Stelle noch einmal ein herzliches 
Dankeschön an Alle für euren Einsatz und 
Engagement. Ebenso ein grosses Dankeschön 
all unseren Gönner, die das Fest finanziell oder 
materiell unterstützen. Wir hoffen, dass beim 
Pfarreifest 2026 wieder alle dabei sind.

Carmen Roos – OK Pfarreifest

Kollekten

15. November: für den Förderverein 
Musikschule Aesch-Pfeffingen 
23. November: diözesane Kollekte für 
pastorale Anliegen des Bischofs

Aesch – St. Josef

Familiengottesdienst 

mit Kindern aus der 2. Klasse
Sie ist wunderschön die unsichtbare Krone, 
sie gibt uns Würde. Kinder aus den zweiten 
Klassen haben sich vorbereitet für diesen Got-
tesdienst. Feiern Sie mit uns am Sonntag, 16. 
November um 10.30 Uhr in der reformierten 
Kirche Aesch. Wir freuen uns.
Fürs ökumenische Team Esther Sartoretti

Einladung 
zum Elisabethentag

Am Mittwoch, 19. November feiern wir im 
Gottesdienst um 9.15 Uhr den Namenstag der 
Heiligen Elisabeth von Thüringen, unserer 
Namenspatronin und Vorbild. Dazu laden wir 
sie alle – auch Nicht-Mitglieder – ein. An-
schliessend sind sie zu zum gemütlichen Zu-
sammensein im Pfarrhof bei Kaffee, Tee und 
Kuchen herzlich eingeladen.
Der Vorstand des Elisabethenvereins Aesch

Einladung Kirchgemeinde-
versammlung

Einladung zur Versammlung vom Mittwoch, 
19. November 2025, um 19.00 Uhr im Pfarrei-
heim Aesch. Die Traktandenliste finden sie im 
letzten Lichtblick Nr 23 oder auf der Home-
page rkk-angenstein.ch

150 Jahre kath.  
Frauenverein Aesch

Jubiläumsprogramm:
Herstellen von Änisbrötli „mit Füessli“, Diens-
tag, 25. November: Da die erste Gruppe voll-
ständig ist gibt es ein zweites Angebot von 
17-19 Uhr. Nach Anleitung von Vreni stellen 
wir den Teig her und stechen die Brötli aus. 
Mitglieder CHF 10.-/ Nichtmitgl. CHF 15.- 
Infos und Anmeldung bei: Vreni Portmann, 
079 600 81 34 oder vreni.portmann@intergga.
ch. Wir freuen uns auf viele Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer, eine Mitgliedschaft ist nicht 
nötig.
Der Vorstand des kath. Frauenvereins Aesch

Duggingen – Johannes 
der Täufer

Einladung Kirchgemeinde-
versammlung

Einladung zur Versammlung vom Montag, 24. 
November 2025, um 19.30 Uhr im Pfarrei-
zentrum Duggingen. Die Traktandenliste fin-
den sie im letzten Lichtblick Nr 23 oder auf 
der Homepage rkk-angenstein.ch

Pfeffingen – St. Martin

Einladung Kirchgemeinde-
versammlung

Einladung zur Versammlung vom Dienstag, 
25. November 2025, um 20.00 Uhr in der Kir-
che Pfeffingen. Die Traktandenliste finden sie 
im letzten Lichtblick Nr 23 oder auf der Home-
page rkk-angenstein.ch

Gottesdienste

Samstag, 15. November
18.00	 Aesch

Ehejubilarengottesdienst 
musikalisch begleitet vom 

Kirchenchor mit Alois und Claudia 
Schuler. Anschliessend Apéro im 
Pfarrhof

Sonntag, 16. November
10.30	 Aesch, Reformierte Kirche

ökumenischer Gottesdienst mit 
den 2. Klassen mit Esther Sarto-
retti und Inga Schmidt
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11.00	 Duggingen
Hubertusmesse mit Waldhorn-
quintett und Ralf Kreiselmeyer, 
anschliessend Apéro

Mittwoch, 19. November
09.15	 Aesch

Kommunionfeier zum Elisabethen-
tag mit Norbert Malsbender, 
anschl. Kaffeerunde im Pfarrhof

Donnerstag, 20. November
10.15	 Aesch

Gottesdienst in der Kapelle des 
Alterszentrums im Brüel

16.30	 Aesch
Rosenkranzgebet

Sonntag, 23. November
09.30	 Aesch

Kommunionfeier mit Norbert 
Malsbender. Gest. Jahrzeit für: 
Otto und Lilly Nebel-Stark

11.00	 Pfeffingen
Kommunionfeier mit Norbert 
Malsbender

Mittwoch, 26. November
09.15	 Aesch

Kommunionfeier mit Norbert 
Malsbender

Donnerstag, 27. November
10.15	 Aesch

Gottesdienst in der Kapelle des 
Alterszentrums im Brüel

16.30	 Aesch
Rosenkranzgebet

Veranstaltungen

Dienstag, 18. November
09.15	 Pfarreizentrum Duggingen, 

Eltern-Kind-Morgen
Anmeldung bei Denise Ammon 
(079 395 21 17)

Freitag, 21. November
09.00	 Pfarrstube Pfeffingen, Krabbel-

treff "Leiterwägeli"

Samstag, 22. November
12.00	 Werkhof Gemeinde, Pfeffingen, 

Weihnachtsmarkt Pfeffingen

Dienstag, 25. November
19.00	 Pfarreiheim Aesch, Bibellesegrup-

pe
Anmeldung im Sekretariat Aesch: 
061 756 91 51, aesch@rkk-an-
genstein.ch.

Mittwoch, 26. November
09.30	 Pfarreiheim Aesch, Minisong 

- Singen mit den Kleinen mit 
Annette Jäggi

14.00	 Pfarrstube Pfeffingen, Spiel-
nachmittag

Freitag, 28. November
18.00	 Aescher Weihnachtsmarkt, mit 

Adventskaffee im Pfarrhof

Unsere Verstorbenen

† Stefanie Leuthard (Jg. 1932), aus Aesch 
Der Herr schenke Ihnen die ewige Ruhe 
und den Trauernden Trost und Kraft.

MCI Birstal Arlesheim 

Missione Cattolica Italiana del Birstal
Pfarreileitung/Missionar
Padre Pasquale Rega SJ 
Tel 061 701 40 73 Natel 076 578 92 66

MCI Arlesheim - Sekretariat
I. D'Andrea - isabella.dandrea@kathbl.ch 
MCI - Fabrikmattenweg 8 - 4144 Arlesheim 
(Postfach 319, 4143 Dornach)

"Rilanciamo bricolage decorazioni natalizie" 
Sabato 29. nov realizzeremo insieme la tua 
corona d'avvento. Riserva il posto da Lucia o 
telefonando alla Missione 061 701 40 73. Det-
tagli seguono.
MERCATINO DI NATALE STRASBURGO 
SABATO 13. DICEMBRE 2025
Cari amici, come da tradizione di alcuni anni, 
vogliamo proporvi una giornata natalizia in 
tempo di avvento. Abbiamo pensato quest'an-
no di visitare nuovamente Strasburgo, con i 
suoi mercatini risalenti al XVI secolo. È uno 
dei merchatini più antichi d'Europa. L'atmos-
fera che regna in città è unica. Strade e fac-

ciate sfoggiano splendidi addobbi, le vetrine 
luccicano, i profumi di cannella e di spezie 
rievocano ricordi d'infanzia, i canti di Natale 
echeggiano nelle chiese e il grande abete vie-
ne innalzato in place Kléber. Nelle strade cir-
ca trecento casette decorate e illuminate pro-
pongono tantissimi prodotti, di preparere il 
Natale: regali originali, oggitti tradizionali 
per addobbare l'albero... e tanta bontà gastro-
nomiche tradizionali. Il costo prevede la sola 
spesa del viaggio, Fr.40.- a persona, per il pran-
zo ognuno povvederà con i numerosi locali 
disponibili. Interessati tel in Missione Tel. 061 
701 40 73/ 076 578 92 66 P.Pasquale. 

Gottesdienste

Donnerstag, 13. November
19.00	 Kloster "Cappuccini" Dornach 

18:30 Recita Santo Rosario

Samstag, 15. November
17.00	 Fiechtenkapelle Reinach

Sonntag, 16. November
10.00	 Kloster "Cappuccini" Dornach

Donnerstag, 20. November
19.00	 Kloster "Cappuccini" Dornach 

18:30 Recita Santo Rosario

Samstag, 22. November
17.00	 Fiechtenkapelle Reinach

Sonntag, 23. November
10.00	 Kloster "Cappuccini" Dornach 

Donnerstag, 27. November
19.00	 Kloster "Cappuccini" Dornach 

18:30 Recita Santo Rosario

Samstag, 29. November
17.00	 Fiechtenkapelle Reinach

Sonntag, 30. November
10.00	 Kloster "Cappuccini" Dornach 

 Alles unter
lichtblick-nw.ch
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Agenda
Liturgie 

Sonntag, 16. November
33. Sonntag im Jahreskreis: Mal 3,19–
20b; 2 Thess 3,7–12; Lk 21,5–19

Sonntag, 23. November
Christkönigssonntag, letzter Sonntag 
im Jahreskreis: 2 Sam 5,1–3; Kol 
1,12–20; Lk 23,35b–43

Veranstaltungen 

Orgelfestival 2025 –  
Riehen

Das Riehener Orgelfestivals 2025 
findet seine 33. Fortsetzung. Die 
Konzerte finden in der Kirche St. Fran-
ziskus jeweils an einem Sonntag statt 
und beginnen um 17.00, Einlass ist um 
16.15 Uhr. Sonntag, 16. November: 
«Lusa Atenas – Musik aus Coimbra» 
Das Echo Temporis Consort spielt 
portugiesiche Musik der Renaissance. 
Am Sonntag, 23. November, spielt 
Tobias Lindner, Hausorganist der 
Franziskuskirche, ausschliesslich Fugen 
eines anonymen Komponisten aus dem 
18. Jahrhundert. Weitere Informatio-
nen zum Orgelfestival:  
www.orgelfestival-riehen.ch

Meditation des Tanzes

Mit meditativen Kreistänzen zu 
klassischer und internationaler Musik 
in eine Welt der inneren Ruhe einzu-
tauchen bietet der Kurs «Meditation 
des Tanzes». Jede und jeder ist will-
kommen, Tanzerfahrung ist nicht 
nötig. Anne Stoller leitet die Abende an. 
Die Treffen finden am 2., 9. und 
16. Dezember, jeweils von 19 bis 20.30 
Uhr, in der Pfarrei St. Clara, Linden-
berg 8, 4058 Basel, statt.  Kosten: 60 Fr. 

Anmeldung bis 24. November an 
spezialseelsorge@rkk-bs.ch oder 
079 136 46 02.

Worship Together – 
 Gemeinsam Gott loben

Worship Together ist eine ökumenische 
Lobpreisveranstaltung, die regelmässig 
in verschiedenen Kirchen der Stadt 
Basel durchgeführt wird. Ziel ist es, die 
Einheit unter den Christinnen und 
Christen zu stärken und die Ökumene 
in der Region zu fördern. Der nächste 
Lobpreisabend findet im Basler 
Münster am Freitag, 21. November, um 
19.30 Uhr statt. Mit dem Worship Chor 
Basel und Band.

Basler Krippenweg – 
 Eröffnung

Die Vernissage zur Eröffnung des 
9. Basler Krippenwegs beginnt am 
Freitag, 28. November, 19.00 Uhr, in 
der Marienkirche in der Holbein-
strasse 30 mit einem kleinen Pro-
gramm und Informationen. Der Basler 
Krippenweg führt als Rundgang zu 
37 Standorten in der Baseler Innen-
stadt. Die Weihnachtskrippen, die 
ausgestellt sind, fordern zum Innehal-
ten und Durchatmen auf. Sie erinnern 
an die Geburt Jesu, das grosse Ge-
schenk, das Gott den Menschen 
gemacht hat. Davon lassen sich oft 
auch jene berühren, die mit der Kirche 
und dem, was die Kirche vertritt, nicht 
viel anfangen können. www.krippen-
weg.ch

Zwischendrin – spirituelle 
Feier

Eine spirituelle Feier, konfessions-, 
religions- und glaubensübergreifend 
mit Texten und Musik und einer Zeit 
für Stille, 15. November, 18 Uhr, 
Heiliggeistkirche in Basel. 
Thema: «Weitsicht». Musik: Susanne 
Böke, Flügel Texte: Anne Lauer und 
Team.

Nachtlichter – Jugend- 
Gottesdienst

Jährlich zieht der ökumenische 
Nachtlichter-Gottesdienst rund 
150 Jugendliche in eine Kirche. Damit 
gehört dieser Gottesdienst zu den 
grössten Veranstaltungen für Firmlinge 
und Minis im Kanton Basel-Land-
schaft. Die ökumenische Einstimmung 
in den Advent mit Gottesdienst und 
Chillout, Lagerfeuer, Getränken, 
Snacks und Grättimännern findet am 
28. November, um 19.30 Uhr, in Therwil 
statt. Nicht nur Jugendliche lassen sich 
von der glitzernden Atmosphäre 
verzaubern. Pfarrei St. Stephan 
Therwil/Biel-Benken, Hinterkirchweg 
31, 4106 Therwil.

Medientipps 

Sonntag, 16. November
Eucharistiefeier, Pfarrkirche St. Peter, 
Graz, Österreich. ZDF / ORF 2, 9.30 Uhr
Heilige Messe aus der Pfarre Spittal an 
der Donau/Kärnten. Servus TV, 
8.55 Uhr
Gottesdienst aus dem Wiener Ste-
phansdom, Radio Klassik, 10.15 Uhr

Sonntag, 23. November
Evangelischer Gottesdienst aus Bad 
Liebenwerda. ZDF, 9.30 Uhr
Gottesdienst aus dem Klagenfurter 
Dom, Servus TV, 8.55 Uhr

Wort für deinen Tag
Telebibel: Tel. 061 262 11 55; www.
telebibel.com

Radiopredigt bei SRF 
Radio SRF 2 Kultur/Radio SRF Musik-
welle: Predigten sonn- und feiertags 
um 10 Uhr, www.radiopredigt.ch; 
Tel. 032 520 40 20 

Agenda
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Witz
Drei Studenten fahren zum Zelten. Mitten in der Nacht weckt 
der eine die anderen beiden. Er weist auf den Sternenhimmel und 
fragt: «Was bedeutet dieser Anblick?»
Der Student der Astronomie antwortet: «Es zeigt, dass es 
im sichtbaren Universum etwa 70 Trilliarden Sterne und etwa 
100 Milliarden Galaxien gibt.» Der Theologiestudent meint: «Die-
ser Anblick sagt mir, dass Gott allmächtig ist und wir gegen das 
Universum klein und bedeutungslos. Und was bedeutet der An-
blick dem Maschinenbauer?» Der Maschinenbaustudent trocken: 
«Es bedeutet, dass irgendjemand unser Zelt gestohlen hat.»

Filmtipp

I love you, I leave you

Dino Brandão und Moris Freiburghaus sind Kindheitsfreunde. 
Moris ist Filmemacher, und Dino feierte 2020 als Musiker 
seinen künstlerischen Durchbruch. Aber eine weitere Episode 
seiner bipolaren Störung trübte seinen Erfolg. Aus der psychi-
atrischen Klinik erreichte Moris die Nachricht seines Freun-
des, dass er sich ein gemeinsames Filmprojekt wünsche, damit 
sein Leid einen Sinn bekomme. In «I love you, I leave you» 
erleben wir hautnah Dinos verschiedene durch die Krankheit 
verursachten Persönlichkeitszustände. Und wir fiebern mit 
Dinos Familie und Freunden mit, wie sich der Vater, die 
Schwester und Dinos Freunde sorgen – zerrissen vom Wunsch 
Dinos Integrität, aber auch sein Leben zu schützen.
Dino Brandãos Hoffnung, dass der Film dem Publikum seine 
Krankheit zugänglich macht, geht in Erfüllung, und mehr 
noch: Er wirft grundsätzliche Fragen auf, über die unsere 
Gesellschaft immer wieder nachdenken sollte.

«I love you, I leave you»; Schweiz, 2025; Regie: Moris Frei-
burghaus; Besetzung: Dino Brandão, Moris Freiburghaus; 
Kinostart: 6. November

Eva Meienberg 

Vernissage und Gedenkkonzert

Entdecken

Seit zwanzig Jahren hat der künstlerische Nach-
lass von Pieter van de Cuylen in Bad Zurzach ein 
Zuhause. Im Jahr 2005 übergab Elisabeth van de 
Cuylen das Lebenswerk ihres Mannes der Gale-
rie Mauritiushof. Zum Jubiläum zeigt die Galerie 

Werke aus dem vielfältigen Schaffen van der 
Cuylens, das auch eine starke christliche Kompo-
nente hatte. Am Sonntag, 16. November, findet 

um 15 Uhr die Vernissage und um 17 Uhr ein 
Gedenkkonzert in der Oberen Kirche statt.

Die Ausstellung «Eigentlich beschwingt» läuft vom 16.11. bis am 
20.12. Die Galerie ist Fr, Sa und So von 14 bis 17 Uhr geöffnet.

Pfarrblatt Nordwestschweiz, 15. November – 28. November 2025, Nr. 24/2025

Vermischtes

1523



In dieser Ausgabe geht es um Menschen, die 
Visionen für die Kirche haben. Aber wie ent-
wickelt man eigentlich eine Vision? Welche 
Schritte und Methoden braucht es? Die Rö-
misch-Katholische Kirche Basel-Stadt hat vor 
zwei Jahren einen Visionsprozess gestartet. 
Sarah Biotti ist Mitglied der Projektgruppe 
und teilt hier ihre Erfahrungen mit uns.

Der richtige Zeitpunkt
Irgendwann beschleicht uns das Gefühl: Auf 
lange Sicht kann es so nicht weiter gehen. 
Vielleicht müssen wir nicht jetzt direkt han-
deln, das Haus steht noch nicht in Flammen, 
aber es ist abzusehen, dass sich etwas ändern 
muss. Es ist daher eine gute Idee, die Dinge 
proaktiv anzugehen, nicht auf den allerletz-
ten Moment zu warten, in dem wir nur noch 
reagieren können. Proaktiv sein heisst, Zeit 
zu haben, um die Zukunft zu gestalten. Daher 
der Rat: Frühzeitig anfangen, einen Horizont 
stecken, wo man hinmöchte.

Leere aushalten und in den Moment 
hineinfühlen
Vielleicht sind da am Anfang noch keine Bil-
der oder Ideen, vielleicht ist da einfach erst-
mal Leere. Wir müssen Mut haben, diese 
Leere auszuhalten. Denn in der Leere und 
Langeweile kann Kreativität entstehen. Es 
geht darum, offen zu sein, für das, was uns 
begegnet. Das kann beispielweise ein Mensch 
sein, mit dem wir auf unserer Zugfahrt ins 
Gespräch kommen, oder etwas, das wir in Fil-
men sehen oder in Büchern lesen. Diese Ein-
drücke dürfen einfach gesammelt werden.
Wenn schon Bilder da sind, dann stellen wir 
uns vor, unsere Vision wäre schon Wirklich-
keit. Wie fühlen wir uns? Wie stehen wir mor-
gens auf, wie trinken wir unseren Kaffee? 
Sind wir voller Elan? So holen wir die Zukunft 
bereits näher.

Nicht alles über den Haufen werfen
Bevor die Vision Gestalt annimmt, wird eine 
Bestandsaufnahme gemacht. Und ganz wich-
tig: Es wird geschaut, was nicht gut lief, was 

So entwickeln wir eine Vision
gefehlt hat. Aber es muss auch geschaut wer-
den: Was lief bisher gut, worauf sind wir stolz, 
was haben wir erreicht? Und was davon wol-
len wir mit in die Zukunft nehmen? Eine Dia-
gnose soll in die Zukunft weisen. Und dafür 
ist es wichtig, das weniger Gute und das Gute 
anzuschauen. Dabei hilft oft ein Blickwinkel- 
oder Perspektivenwechsel.

Schritt für Schritt, aber nicht allein
Am Horizont steht nun unsere Vision. Jetzt 
gehen wir Schritt für Schritt auf sie zu und 
fragen uns: Was steht heute an? Um was küm-
mern wir uns in einer Woche? Was machen 
wir in einem Monat? Was haben wir in einem 
Jahr auf dem Plan?
Wenn die Vision nicht im Privaten, sondern 
im grösseren Rahmen entworfen wird, ist 
es wichtig, alle Betroffenen einzuladen, am 
Prozess teilzunehmen, Räume zu öffnen, ins 
Gespräch zu kommen.
Eine externe Begleitung ist im gesamten 
Prozess sehr wertvoll. Sie hält den Rahmen 
zusammen und ist gleichzeitig ein Resonanz-
raum, indem die Ideen klingen dürfen und 
mit einem Blick von aussen zurückgeworfen 
werden.

Aufgezeichnet von Leonie Wollensack
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Über den Tellerrand


